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Zur Theologie des Weihesakraments nıederen eihen mıt Subdiakonat sınd wahrhaft Sakrament:
und: Die Überreichung der Gegenstände ist Wesensteil des

Tymeczak, Ir Adolphus, Docens Universitatis Leopolijensis, eihesakraments
Ou2est  S disputatae üde Ordine. Hıstorico-dogmatica Von den Aufstellungen, die macht, und dıe den Ge-
disquis1itio0 de Ordinibus minoribus, NECNON de quaestionibus COMN-
nexX1s. Premisliae (Polonia), 1936 (397 48 8°) V eenditur dankenzusammenhang In der dargebotenen Lösung zeigen,

dürften VOTFr allem folgende hervorzuheben sein:apud auctiorem, Premisliae, Seminarıum cleric. nt. lat. Poloniae,
Pretium 15 z} ıIn Polonia, alıns regionıbus 35 Im geschichtlichen el S 201 33) erklärt der erf.

die AÄußerungen des Ihomas (S th art. ad
Bezüglıch des Weihesakraments besteht uhter en heo- U, ent ıst Aart; 3) über die Bedeutung der

logen ımmer noch nıcht vollständige Einigkeit in betreff der Handauflegung beim Weihesakrament und über die Dar-
Fragen: Kommt die eigentliche Würde des Sakraments auch reichung der Gegenstände. Bekanntlıch werden diese vielfach
schon den vier nıederen Weıihen mıt dem ubdiakönat zuy gedeutet: ÜDie Handauflegung ıst bel der Weihe nach
Ist die Überreichung der Gegenstände wesentlicher eıl des 1 homas nebensächlich. dagegen legt Aaus "Ihomas
siıchtbaren /eichens? Welche Gewalt besitzt die Kıirche über lehrt, das menschliche Tun gehört nıcht ZUIN Wesen der
die sakramentale aterıe und Form? Materıe des Sakraments: lehrt aber nıcht, gehöre

Der ert der hier Z.U1 Besprechung stehenden Schrift nıcht ZU semn des “ 9 lehrt ferner: die
sSEe{z} sıch U:  > zZuU Ziel, einesteils die geschichtliche Eintwick- Handauflegung se] Zeichen des Reichtums der Gnaden-
lung dieser Fragen VOonNn Anfang al bıs iın NSECEIC Tage dar- wirkung und der Fülle des eıistes S th.
zulegen, daraus bestimmte Beweise für die theologische art. COTD. und ad 2) Wenn "Thomas die Handauflegung,
LErörterung nehmen Teıl, 23—240), andererseıts die ahnlich wıe dıe Segnung und Salbung, dispositio, praeparatıogeschichtlichen Tatsachen mıt den dogmatischen Grund- ad Sacramentum NNC, verstehe unter der and-
satzen vergleichen und richtig verbinden (Z Teıl, auflegung nıcht einen nebensächlichen Rıtus 1Im Unterschied

241—381) ZUI Darreichung der Gegenstände als wesentlichen Rıtus,
D1e Bedeutung der geschichtlichen Forschung erkennt der

Verft ausdrücklich Sehr ausführlich sınd VON ıhm die
sondern beıdes se]l wesentlich, dıe Handauflegung sel1 Zeichen
der Gnade, das Darreichen der Gegenstände Zeichen der

/ eugniısse der altesten Kıirche über die AÄnmter der nıederen Gewalt. Beides, Gnade und Gewalt, werde durch Setzen
Weıihen und des Subdiakonats dargestellt. Daß der alte der aterie mıt der orm übertragen und bewirkt, T durch
Weiheritus der römischen Kirche 1m Jahrtausend und Darreichen der Gegenstände mıt den entsprechenden W orten
heute noch Im Morgenland NUur ın der Handauflegung be- der orm. So werde durch den fortlaufenden Weiheritus
stand und daß die Darreichung der Gegenstände be] den bezeichnet, Was In eiınem Augenblick geschieht nach Dar-- \ P ET

WT
höheren Weihen in der römischen Kıiırche erst spater eingeführt reichung der Gegenstände. Materie des Weihesakraments
wurde, gılt iıhm als erwlesen und als allgeme'n anerkannt. seI also nach Ihomas che Darreichung der Gegenstände, aber
Deshalb verzichtet auf die geschichtlichen Zeugnisse für wesentliche Vorbereitung darauf seıl dıe Handauflegung.dıe Spendung durch bloße Handauflegung. E.benso g1bt Wenn dagegen gefragt werde nach dem WCSCII des
mehrere andere Schlußfolgerungen 7R ohne auf die ersten Weihesakraments, Ö laute nach Ihomas die Ant-
Quellen zurückzugehen. Im gegebenen Fall fügt ihnen wort: Handauflegung zugleich mıt Darreichen der Gegen-aber ıne selbständige Erklärung stände. Bel längeren Ausführungen rede Ihomas Von den

Der Gedankengang 1ImM dogmatischen eıl ist Von den beiden LFlementen, beı kurzen Erörterungen wIıe ıIm Öpus-Fragen geleitet: Ist die Haltung der mittelalterlichen heo- culum de Sacramentis Eicclesiae MNn bloß die aterıe
logen tatsächlich aus ihrer Unkenntnis der Geschichte der oder die Darreichung der Gegenstände; die HandauflegungUrkirche erklären und nıcht vereinbaren mıt uNnserer sSe1 aber miıtverstanden als T at des Spenders. So stimme
Kenntnis der Urkirche? Wiıdersprechen Entwicklung oder — E M 1 homas überein mıiıt Bonaventura, Skotus Ü, Ao9 die auch die
T atsachen der Geschichte den theologischen Annahmen: Die Handauflegung als aterie lehren.
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Für diese Thomasdeutung glaubt h'nweilsen zu können dienstes, wachsende /Zahl der Gläubigen, das Streben, auf den
auf Bellarmın 56) un: Aaus /eit auf Van Noort unteren Stufen dıe Diener für das Priestertum vorzubereiıten. Die

un! Merkelbach InCn der nıederen Weihen und d1e Dienstleistungen, die bald
dıesem, bald Jenem Ordo überlassen wurden, machten die Eintwick-Aus der dargelegten Auslegung der AÄußerungen des m_

ıschen Lehrers muß nach dem ert auch das Dekret Papst lung mıt gemäß Bestimmung der Kırche. Außerhalb der FEintwick-
lung ber steht die heilige Gewalt selbst, welche 1M Diakonat vonLugens Z.U' Weihesakrament erklärt werden. 111 Christus selbst unmittelbar sich herleitet. So der erf. ZUugunstiennıcht zugeben, daß das |ekret d1e Handauflegung AUS- der 1M Diakonat miıt eingeschlossenen göttlichen Einsetzung der

schließe un deshalb ırre; auch nıcht, daß dıe Hand- nıederen Weihen 290 f.)
auflegung umändere In Darreichung der Gegenstände oder Nıcht unerwähnt Jeiben darf dıe selbständige Darstellung,

dıe Von der Gewalt der Kırche ber das W eihesakrament,s1e dadurch SCHAaUCT bestimme, sondern Papst F,ugen
39801 der Ausdrucksweise der Scholastiker folgend, NUTr dle näherhin VOIN der teilweisen Bestimmung der Materie und Form

durch die Kirche g 1Dt. Was 1eTr die Kirche UL, 1st achGegenstände aterıe und bıllıze ausdrücklich, wenngleıch nıcht Hınzufügung einer anderen Materie, nıcht entfaltendenıcht in unfehlbarer Entscheidung, diese Lehre. Dl€ Hand- Fortentwicklung des Z eichens, uch nıcht Festsetzung VON Bedin-
auflegung dagegen, welche 1Im Morgen- wIe AÄbendland geübt ZUNgen, der Teilung VON Materie und Form In mehrere Teıle,
werde, sSe1 nıcht als eigentliche aterıe, sondern als mensch- sondern diese teilweıse Bestimmung Von Materie und Form e1m
lıche 'T at des Weihenden miıtverstanden (S 54—157) Weihesakrament se1tens der Kirche erfolgt durch e]ne reıin heraus-

In eben diesem Sınn, WIe Ihomas un: das Dekret stellende Vorlegung (per Proposıtionem explicıtam), sınnentsprechend
der Verkündigung der Dogmen 5535—375) Die Kirche hatkE.ugens erklärt, se') siıch die überwältigende nıiıcht den Von Christus eingesetzten Ritus abgeschafft, sondern, neMehrzahl der heutigen T'heologen un!: hre Giründe IM An- Handauflegung beibehaltend, hat S1.C den gleichen KRıtus 1Ur AUS-

schluß die Scholastiker ım dogmatıschen eil für das drücklicher dargestellt, ındem SIE ıhn durch en eigenes Von Christus
Wesen des sichtbaren Zeichens beim Weihesakrament In gebrauchtes, nıcht ber remdes EJlement, nämlich durch Dar-
un ebenso für den Sakramentscharakter auch der vier nıede- reichung der Gegenstände, bestimmt hat (determinando 1mpos1-

tHonem INaNluum DCI elementum proprıum, Christo usıtatam, NO  —ren Weıiıhen un: des Subdiakonats.
Die Verbindung dieser Auffassung mıiıt den geschicht- CcTITO alıenum). Die AÄnderung der Materie ıst be] ahrung dessen,

wW as S1.€ ach Christi Absicht bezeichnen oll nıcht wesentlich. auchlıchen T atsachen oder mıiıt anderen Worten: dıe Verteidigung wWEeinnNn sS]1e physisch sıch unterscheıdet, sondern 1st bloß nebensächlich.
der Scholastiker un des eigenen Standpunkts versucht der I rotzdem wird die Überreichung der Gegenstände nıcht neben-
erf. {olgendermaßen: Er unterscheidet zwischen dem, Was sächlicher, sondern wesentlicher Kıtus, WIie sınnentsprechend das
VOIN Christus gewollt ist, und dem, wWwWas als Wirkung der he einer dogmatischen Entscheidung Vorgelegte Offenbarungs-

wahrheit ıst und mıiıt einem Gilaubensakt festgehalten werden MU.Geschichte betrachtet werden muß: zwischen mittelbarer und 368)miteingeschlossener F.nsetzung. Finesteils ıst d1e mıteinge- Für diese vorgelegten Gedanken und Bewelise macht derschlossene: F.nsetzung der nıederen eihen durch Christu:  e  S
nıcht der mittelbaren E.insetzung gleich; andererseıts ist die erf. nıcht den Anspruch geltend, endgültig che behandelten
Teilung des Diıakonats durch dle Kiırche nicht gleichbedeu- Fragen selbst gelöst haben Irgendwelches NeUuUe Licht
tend mit kırchlicher F.nsetzung S 61—289) aber hofft bringen (Vorwort). Er bringt tatsächlich

Im einzelnen stellt Se1INe Gedanken ZUusammeNnTassen! Neues. Neu ist die Auslegung der Auffassung des 'ITho-
dar Christus hat beim Weihesakrament uch Diener (Minister) INas von den Wesensbestandteilen des Weihesakraments: NCUu

1M allgemeinen aufgestellt und dıe Ausdehnung dieser ministerjalen ist auch die des Dekrets E.ugens Neu ıst, wenıgstens
Gewalt SOW1€ den Weiheritus 1M allgemeıinen (generıice) bestimmt. ormell, dıe Erklärung VvVon der Vollmacht der Kıiırche über das
Christus hat den Aposteln befohlen, mehrere Diener weıhen und siıchtbare Zeichen bei den Sakramenten, näherhin beım Weihe-
ıhnen miıniısterjale Gewalt,; se]1 es In vollem Umfang, se1 bloß sakrament durch den Gedanken der entfaltenden Heraus-teilweise, übertragen. Nicht jedoch hat Christus den Teil dieser
Gewalt für die einzelnen unteren Diener festgelegt, sondern hat stellung des vVon Chrıistus einschlußweise eingesetzten Zeichens

in sinngemäßer Ahnlichkeit mıt der Herausstellung und Ver-den Aposteln und der Kirche überlassen, 1es bestimmen.
So hat Christus dıe Diakonen auscdrücklich (explicıte) e1n- kündıgung der ‚WäaTl ormell, aber bloß eingeschlossenenweıise
gesetzt, dıe nıederen Weıhen eingeschlossenerweise (implicite). geoffenbarten Glaubenswahrheiten durch die feijerliche 1ehr-

entscheidung der <ırche. Der ert hat sich ernstlich be-Die Apsostel weihten zuerst NUTr ] )iener miıt der vollen ministerialen
Gewalt, nämlich Diakonen. Ihren Schülern dagegen überlieferten müht, der Wahrheit dienen und zeıgt dabel nıcht geringe
sie den bedingten Willen Christi, be1 wacnsender /ahl Von Giläu- Kraft un! Gewandtheit.
bigen uch och unter den Diakonen stehende Diener weıhen. Wenn die Grundlagen, auf denen seın Gebäude aufge-Die Urkirche (die Apostelschüler) betraute be] der Weihe der baut ist, standhıelten, ann B  ware nıcht bloß irgendwelchesnıederen Diener die einzelnen mıit bestimmten CGiewalten und teilte

den Diakonat. Entsprechend der 1 eilung der Gewalt des NeUeE Licht gebracht; waren die Fragen der Lösung nahe
Diakonats teilte dıe Urkirche uch dıe aterıe, bezüglich derer geführt, wenn nıcht Banz gelöst. ber gerade be] den
die Gewalt ausgeübt werden sollte, und übergab sie ausdrücklich Grundlagen fehlt
als aterıe, durch welche die einzelnen nıederen Weihen erteilt Der erf spricht in der Enleitung (S den atz au  5wWurden. Daher ıst der rdo der obersten Diener 1l Diakonen) Dıie Siebenzahl der Weihen ist rechtmäßıg VO eigentlichenmıiıt dem rdo des Priestertums (Priester und Bischöfe) Leben Begınn der Kırche da un: ist Ine Wahrheıt, die theo-der Kıirche notwendig necessıtate praecepti dıvıni
absoluti (necessitate medi1), dıe Ordines nier dem Dıakonat logisch gewıß ist. Das ıst unrichtie.
dagegen sınd nötıg necessıtate praecept] dıivını Das I ridentinum lehrt bloß da n eb en der Weihe der Prıester

l. abhängıg Von der Notwendigkeit und der Bestimmung der und Diakonen VOM Anfang der Kırche uch die Namen und
Kıiırche die jeweıils eigentümlichen Dienstleistungen d er Ordines des Sub-

1€ geschichtliche Entwicklung der nıederen Weihen bringt diakonats und der 1er nıederen Weihen da (sess. 23 de
außere Umstände mıt sıch, die die Gelegenheit abgeben ZUr Eın- Sacr. Ordführung nıederer Diener. CaPD. 2) Daß weniıgstens unmittelbar ach den

Solche sind: Eintfaltung des Ciottes- !.\posteln Von deren Schülern dıe nıederen Weihen eingeführt WOI-. d S R l a S E e Bl d
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den selen, WI1€E annımmt 289), ıst theologıisch durchaus dıtıo (determinatıo) materıjae et formae ordınıs , nach welcher
nıcht gewWwı1ß; geschichtliche / eugniısse hierfür gubt C5, ach beı der Welhe dıe Handauflegung zufolge unmı:tielbarer
7 RR eTst recht nıcht. In eıner Handschrift das Jahr 1000 (ım und ausdrücklıicher, die Darreichung der Gegenstände —
British Museum, Add beıi Andrıeu, Les Ordres miıneurs tolge unmıttelbarer un!: eingeschlossener göttlicher Ein-
dans ”ancıen KRıit Romain: Kevue des Sciences religieuses [1925]
239 ss. ) heißt e1m .„„Ordo quomodo 1ın sancta KRomana E cclesia etizung Z.U1 Gültigkeit gehören sollen, etwa wWwIe nıcht NUur

en Boden Liegenden gibt der Papst den ine formell ausdrücklich geoffenbarte Woahrheıit Z.Ur lau-Liector ordinatur“”
Segen: ‚„„‚Intercedente beato Petro salvet S el CIU- benshinterlage gehört un mıt einem Gilaubensakt aNnscCHNOIM-
ditam lınguam trıbuat tıbı Domiunus. F+t respon.dent 1eS AÄmen. CI werden muß, sondern auch iıne ormell, aber bloß einge-

Apostolıcus +alıter CU:F deinceps fLet In ecclesıa lector. schlossenerweıse geoffenbarte Wahrheit.
benedicıiut, guia Pontifex AaXIMUS est, el auctorıtatıs sedis apostolice. uch In diesem Fall hängt dıe Behauptung VOl der 1 atsache
Nam ceterı E.piscop1 PpCI diversas Prov1ıncı1as hanc €1 nedictionem
are debent ab, daß 1mMm (laubensleben der Kırche dıese Überzeugung vorliegt.ımposıta Ial SUPCI IpSIUS: DDomiine Wenn 1M Dekret Fugens über das Weihesakrament ıne solche
benedicere digneris etc. ]  An Jahrhundertelang ach der Ersten Fanfüh- unfehlbare Lehrverkündigung läge, dann stünde auf festem
rung der nıederen Weihen W ar Iso nıcht einmal ın Rom dıe Über- Boden. ]as nımmt selbst 'ber nıcht wenNnnn uch einen
ZeEUZUN! da, eın VOon Chrıstus implıtice eingesetztes / eichen des tatsächlichen Itrtum des Dekrets ausschließen 4l Bel jedem nıcht
Weihesakramentes exphicıte anzuwenden; der Bischof ‚Warl muß unfehlbaren Eintscheid 1st theologisch cre Sicherheit beurteilen
eınen vorgeschriebenen Rıtus einhalten, der Papst dagegen zufolge Eugen g1bt 1UN
seiner oberste-n kırchlichen Macht ‚raucht nıcht. Das zeıgt nıcht ach den ründen, e für ıhn sprechen.

bekanntlich ın se1inem Dekret die Auffassung des I homas ın
Im geringsten e1in Bewußtseıin VO  » eınem auf göttlicher Anordnung seinem Opusculum wıeder. Und I homas stutzt sıch ormell auf
beruhenden Akt e1ner Sakramentsspendung, sondern spricht klar
FÜr eınen 11ULX VO!  >; der Kirche verordneten Ritus. Z ugleich sıeht den ın der Scholastik lebendig gewordenen Begriff des Sakraments:

consıstıt In verbis et rebus corporalıbus. Daher iıst aterıe des
InNnan hıer, da uch 1mM Abendland nıcht einheitlich dıe aterıe Weihesakraments die körperliche Sache. durch deren Darreichung
der nıederen Weihen festgelegt WAarT. Hätte die Lehre der Väter 1n Verbindung mıt der Form die Gewalt übertragen wird Selbst
ın cdiesen eihen E1IN Sakrament gesehen, ware einfachhin

WeNnNn { homas ach dıe Handauflegung ZzZwar nıcht Materıe,
undenkbar, da der Papst ın Rom hne das VOIN Chrıstus eingesetzte wohl ber Z.U!] Sakrament aıls notwendig hinzurechnet, w as gec-und auf Girund des VOoNl cler Überlieferung her erkannten W illens schichtlich freilich wenıger richtıg seın dürfte: I homas
Christı] herausgestellte sichtbare Z eichen geweiht hätte. CI- veht, Wwiıe die Scholastiker hıer, VOomn wissenschaftlichen Begriffenwähnt 266) abschließend und clamıt zustimmend eın Wort des

J® nıcht VOIl Schrift und Überlieferung, ach welchen VOT allem
Professors der Sorbonne Hallıer: ‚„Eicclesia (iraeca antıqua dıe Frage ach dem göttlıch eingesetzten Zeichen beantwortet
]la sE\ NOVd, CU1US longe M1INOTr est auctorıtas, m1ınores ordıines nOoNn

recıpit , nıcht alle. Wenn Clie Nichtannahme sämtlicher nıederer werden muß wıe€e Kardınal VOIl KRossum (De essentia Sacr. Ordinıs,
ed. 60) mıt KRecht verlangt.WVeihen 1m Morgenland VOonNn Hallhıer und etwas abfällig auf che Endgültig scheınt m1r indes Beweıisgang des ert dieAnlage der Orientalen, auf schroften Traditionalismus und Kon-

servatısmus zurückgeführt wird eiıne Auffassung, die reiliıch Darreichung der Gegenstände als Wesensbestandteil des sıchtbaren
Zeichens wiıderlegt durch folgende 1T atsache: F ür i1st diesedem heutigen Streben des Anostolischen Stuhles flll' Beibehaltung Darreichung und Berührung der Gegenstände Wesensbestandteilund Hochschätzung der orjentalıschen Riten recht wWwen1g ent-

spricht was mußte dann erst VO Papste ges; werden, W e’ des Weihesakraments auf Girund unmittelbarer, freilich eingeschlos-
FEinsetzung. Ist das aber und hat die Kırche, als s1€

er, auf SE1IN£ apostolische Macht bauend, das göttlich gewollte ach Beginn des christlichen Jahrtausends be] den SherenZeichen nıcht setzte? Diese Folgerungen drängen sıch auf, wenn

30028  3 Von geschichtlichen T atsachen aus che Behauptungen des Weihen neben der Handauflegung dıe Darreichung der Gegen-
staände einführte, NUuTr diese göttliche E.insetzung herausgestellt, dannf  erf. prüft. MU| ach erfolgter Herausstellung dieser Offenbarungstatsacheführt kein eınz1ges Zeugnis al das irgendwie dahın abweislich gemäß dieser göttlichen E.insetzung der Anordnunggedeutet wer den mußte: Die nıederen Weihen sınd unmuittel- gehandelt werden. So WwW1€e e1INne eingeschlossenerweise geoffenbartebar (eingeschlossenerweise) göttlicher Einsetzung. Nirgends Wahrheit, die unbefleckte Eimpfängnis der Gottesmutter, ach

ist auch NUur ırgendwie erwılesen, daß bei diesen Weıihen die auscdrücklicher Verkündigung dieser Offenbarungstatsache durch
CGinade CX D' operato erteilt wird. die Kiırche nıcht mehr bloß mıiıt fides implıcıta, sondern ausdrück-

ıch VO  »3 jedem geglaubt werden muß, dem diese Woahrheit bekanntDle Scholastiker haben, zıemlich geschlossen, diese Weihen wird, MU! das VO Christus €e€1m Weihesakrament miıtverordneteSakrament genannt, denn sıe fanden 1er Materie und Form, wWwIı€
s1e eın Sakrament verlangt. Der Geweıihte erhält ırgendwie uch Zeichen auscdrücklich VON allen gesetzt werden, sobald VON der
bei den nıecderen eihen schon eın Mal, einen Charakter; eNn W Glaubensüberzeugun: der Kirche als ın der Eiinsetzung Christa

mitenthalten erkannt ıst.ıst VOrTrT der Kirche VO!  > den anderen unterschieden, und WarTr ür
ımmer, uch WEeNnNn bloß die Kirche das will: wiırd ıhm Bloß dann, WEeNN die Glaubensüberzeugung der Kirche oder
terner auch Gnade vermittelt bel der Weihe Ess War also alles die Überlieferung die Darreichung der Gegenstände bei Diakonats-,

Priester- und Bischofsweihen nıcht als auf göttlıcher Finsetzung be-da, W as £1M Weihesakrament da ıst. Für UunNs ıst ach den Lehr-
entscheidungen des 1 rıdentinums der Sakramentsbegri ff Sanz scharf ruhend el, ann die kirchliche Autorität hne Gefährdung der
geklärt. Wır wıssen CHNauU: eın Sakrament ann NUur dann gegeben Gültigkeit VOoN ıhrer wendung absehen. So LUT +atsächlich der

Apostolische Stuhl uch heute och fur Ccie € orjentalischeSeIN, WCNnN der göttlichen F.insetzung das /eichen OPCTE
operato die Gnade bewirkt, nıcht ber In Verbindung mı1t Kırche, welche ihre Priester hne Darreichung des Kelches weiht.
eınem Z eichen eıne Gnadenvermittlung D' erantıs erfolgt, Also ann ıe Kıiırche In diesem Brauch keine unmittelbare e1nge-

schlossene göttliche E.insetzung sehen. Ahnliches gilt für die nıede-durch en Sakramentale. Ist wenn nachgewiesen ware, daß dıe
Scholastiker mıt solch geklärtem Sakramentsbegri ff und AaUs der Weihen Denn waren 1LE unmittelbarer, göttlicher Einsetzung,
kirchlichen Glaubensüberzeugung heraus dıe niederen Weihen als ann mußten ach erfolgter Herausstellung dessen, wWas Christus

ewollt un eingesetzt hat STE überall und ach eiınem un dem-Sakrament betrachteten, böte ıhre Übereinstimmung eınen dogma-
tischen Beweis. Eın solcher Beweis fehlt bei und wırd uch selben Von Christus eingesetzten Ritus gespendet werden.
aum erbringen SeIN. Ausführungen wıe auf 304 (vgl Diese Folgerungen ergeben sıch notwendig us dem

39147 56-—258) Üu. ahnliche beweiısen nıchts. Gedankengang des erf Freilich darf be] diesem nıcht über-
F.ne kurze Stellungnahme verlangt noch die angeführte, sehen werden, WIe sıch diese behauptete unmittelbare, gott-

der orm nach geistvolle Eirklärung VonNn der „explicıta tra- liche E.insetzung denkt und das ‚bloße“ Herausstellen dessen,
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W3as Christus 1m allgemeinen (generice) bestimmt hat Die : CGott: (S „Mensc (S 13:1688), ‚‚Gericht
1lat der Kirche ist tatsächlich durchaus nıcht bloß fest- un eil““ (S 89—250) ] Der ıhm zugewlesene Raum
stellend: Christus hat SO und SO gewollt, sondern die Tat (die sieben Seiten AÄnmerkungen Uun: Kegiıster fallen Kkaum
der Kırche ıst anordnende Bestimmung Von aterıe und mehr Ins Gewicht) Warl also sehr knapp. Es ist demnach keıin
orm für dıe Weihen unter dem Diıakonat. der dadurch W under un: daher auch kein Vorwurf den erf.
geteilt wird, un! sSiIe ist teilweise Bestimmung des VOoNn Wenn INa ımmer Uun! ımmer wieder uUuNnseIN auf ıne einläß-
Christus schon ausdrücklich eingesetzten /eichens der and- ıchere Behandlung dieses oder jenes Gegenstandes Ver-

auflegung, Un ‚Wal ist s1e, auch wWEeNnn sIe bloß neben- zichten muß och ist anzuerkennen, daß uns des SCH
sächliche Abänderung nennt, Von solch wesentlicher Bedeu- Raumes ine F ülle VOonNn Stoft geboten wird.
tung, daß ohne das Von der Kıiırche Bestimmte selbst das Bedauert wird werden un: W äal nıcht bloß vVvVon katho-
ausdrücklich Vo  —_ Christus eingesetzte /Zeichen unwirksam ist. ischen ] heologen daß der ert vollig auf dlie SO

Mit anderen Worten behauptet das Recht der Kuıche, „Apokryphen , also auf dıe dem „alexandrınıschen“ Kanon
das VOoON Christus 1M allgemeınen eingesetzte Veichen 1Im eıgenen Schriften verzichtet. uch jene, denke ich, die der
einzelnen der Art nach derart bestimmen, daß das Von Meinung sıind, daß S1e ‚„„der Heıligen Schrift nıcht gleich-
der Kırche AÄngeordnete Wesensbestandteıl des Sakraments gehalten‘ , werden zugeben, daß ıe nıcht UTr Z.Uur Erbauung,
wird. 1 rotz aller Deteuerung der unmittelbaren, göttlichen sondern auch beı der Abfassung eıner alttestamentlichen
F.insetzung der nıederen Weıhen und der Übergabe der T heologie „nützlıch un!: gut lesen seind”, da SIE Clie theo-
Gegenstände durch bleibt also die alte Schwierigkeıit, wWwIEe logischen Gedanken des hebräischen In mannıgfacher

Weıise erganzen un! abrunden un VOTr allem den zeitlichensie miıt der besonderen Bestimmung des Im allgemeinen Von

Christus eingesetzten außeren Zeichens seıtens der Kirche un gedanklıchen Leerraum zwischen diesem un! dem J
bıs heute vgegeben Wal. meınt, 1erfür se] Sal keine außer- auf das Ja auch der erf wiederhaolt verweıst, ausfüllen

helfen.ordentliche Vollmacht der Kırche erforderlich, sSIe seIi mıt der
allgemeinen Bmde- und Lösegewalt (Matth 28, In der Darstellung offenbart sıch die lexikographische

Neigung und Begabung des ert darın, daß fast be] jedemJoh 20, ohne weıteres gegeben.
ber diese Gewalt für die Kirche, d1e Ja Ist ausgedacht theologischen Ausdruck angegeben wiırd, wIıe oft VOL-

wurde, seitdem mMan den nmıederen Weihen Sakramentscharakter Ca kommt, un wI1ıe sich auf die einzelnen alttestamentlichen
Schriften verteılt. So dankenswert das ist, ıst dochgeschrieben und die Darreichung der Gegenstände als W esens-

bestandteil des außeren Zeichens bezeichnet hat, und ‚WaTl bemerken, daß die Häufigkeit oder Nıchthäufigkeit des Vor-
dem Zweck, 18588 gerade beim Weihesakrament diese Annahme kommens noch kein unbedingter Maßstab für die theologische
rechtfertigen können, ann durchaus nıcht SO  O einfachhin be- Bedeutsamkeit ist Das erkennt der ertf ja selbst A wennl
gründet werden. Denn CS ist Was an anderes 9 dıe 65 über Jos 2 E 14a sagt „„‚Mlan darf den Wert
Kırche hat das Recht, Gebote geben, on deren Eirfüllung das der Josuastelle nıcht dadurch verkleinern, daß mMan S1e dieeil abhängt, und S  9 d1e Kıirche ann Bestimmungen
treffen‚ daß das VoNn Christus ausdrücklich eingesetzte /eichen des eınzıge Stelle nennt. I Jenn si1e ıst N:  u sosehr bedeutsam,
Weihesakraments nıcht mehr durch sıch allein wiıirksam wird und E E . TE E Ü wIıe s1e eINZIg ist  . Das könnte 1Nall ohl noch VOoNn mancher
umgekehrt, S1€e ann miıt dem unmittelbar Von iıhr und nıcht C Stelle SCNH, wIe etwa Von Jer 2, oder 5, uUSW.
mittelbar VO!  3 Christus Im einzelnen festgelegten Rıtus hne Fın anderer für die Darstellung kennzeichnender Zug ist
die Handauflegung des Diakonats nıcht bloß dessen Teilgewalten das offensichtliche Bestreben, das nıcht AUus seinem
übertragen, sondern SoOgal OPCIE operato die entsprechenden
(Cinaden vermitteln. historischen Rahmen reißen un! künstlich über-

hohen, sondern ıhm seıne zeitgeschichtliche BedeutungWeıil den unerbittlich notigen Nachweis über diese lassen. So berechtigt das sich auch VoO StandpunktGewalt der Kıirche nıcht erbringt, wenıg den anderen eıner offenbarungsgläubigen Schau ist, scheint mır
VO)]  e} der allgemeinen Glaubensüberzeugung bezüglıch der von doch, als se1 der ertf mitunter weıt Vor allem.,
ihm verteidigten Sätze erbracht hat, kann nıcht ohl glaube ich, ist die Zeitgeschichte zuweılen vorschnell mıt
geben werden, habe diese gegenüber der heute fast all- dem In 1Ins gesetzt, wıe SlCh vergangene Epochen der alt-
gemeınen AÄnnahme der T’heologen wahrscheinlicher gemacht. testamentlichen Forschung ihren Verlauf dachten. Die ber-
]Jas Verdienst soll dem ert nıcht abgesprochen seln, daß nahme des Jahweglaubens Von den Madıanıiıtern bzw. den

ernstlich und geistvoll sıch bemühte, die aus Begriffen ab- Kenitern ist doch nıcht als ine geschichtliche 1 atsache
geleıteten Annahmen der Scholastiker mıt den heute bekann- betrachten, sondern bleibt ıne nnahme, dıe durch die Aus-
ten T atsachen In Übereinstimmung bringen, un!: daß führungen auf 27 und die Anmerkung auf 234
dabei ohl alles angeführt hat, Was für den Sakraments- gewıß nıcht glaubhafter wird. der hat InNne Zeit
charakter der nıederen Weihen mıt Subdiakonat und für die gegeben, INa gewlsse Erzählungen des dadurch
Überreichung der Gegenstände als Wesensbestandteil erklären können glaubte, daß mMan sIeE als ursprünglichesprechen scheint. Hıierfür muß ihm dxe theologische Wissen- Göttermythen faßte, die spater 1InNns Menschliche herunter-
schaft dankbar SCeIN.: BCZOBCN und umgedichtet worden sejen. aber die

Dıllingen Donau. Georg Lorenz Bauer. Geschichte Vom Paradıies und VOmMmM Sündenfall auf diese
Weise sinnvoller wird, wIıe 243 und AÄAnm 134 Z

Köhler, Ludwig, Theologie des Alten Testaments. JT übin-
165 nahegelegt wird? Das wird Man verneinen mussen.

Es ist ferner natürlich nıcht beanstanden, wenn lıterarısche
ZCnN, ohr (Paul Siebeck), 936 (AI 252 48 Ö9) Komplexe säuberlich auseinandergehalten werden, und auch8,50 gbd 10,20. hre theologischen Besonderheiten ine klare HerausarbeitungAuf 230 Seiten stellt der erf die theologischen fir.den. ber deswegen braucht Man doch den GegensatzGedanken des dar, gruppiert unter die dreı Begrıffe zwischen Gen 1, 1_‘‚ 4a und Gen 2,4 nıcht über-
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VeI früht sSeIN. Fs ist hier noch ine Riesenarbeit eısten,spitzen, wıe das 118 geschieht, WOZUu allerdings 189
das Korrektiv steht. Daß ımmer noch „Kult” und „Magiıe ” und nıcht die geringste Schwierigkeit lıegt gerade darın, Formu-
verwechselt werden S 201) daß ötzendienst und Fithni- llerungen finden, welche sowohl den Anforderungen eıner
sierung des Jahwismus durch den Höhendienst (durch das wirklichen geschichtlichen Betrachtungsweise als auch cdem
„L,ssen auf den Bergen ‘) als ‚„kultische” Vergehen bezeich- berechtigten Verlangen nach eıner theologischen Sinngebung

vollig gerecht werden. Viıelleicht darf INa  - auch dıe oftnet werden S 61), darüber darf INa sich doch heut-
Zzutage wundern. Kın Fehler In der Auswahl oder Darbrin- eigenwillıge Sprache des Buches (soweıt sıch nıcht eiwa

Z2UN2 eınes Opfertieres mag mıt Recht ein „kultisches” Ver- schweizerdeutsche Eigenheıiten handelt) aus dem Kıngen
nach dem rechten Ausdruck erklären, der bel beschränktemgehen genannt werden, aber Abtfall Vo Monotheismus oder

seıne Umbiegung 1Ins Heidnische ist eın Verstoß das Raum naturgemäß viel schwerer A Gnden ist als da, der
Grundgesetz des relig1ös-sıttlichen Lebens und daher eLwAas ert In seiner Darstellung ın die Breıte gehen darf

München. Stummer.himmelweıt Verschiedenes!
Solcher Stellen, MMa  — unüberwundene Reste früherer

Anschauungen oder auch mitgeschleppte Jandläufige Auf- Schmidt, Carl, ITodEsıs 1TiIa0A0y.: Acta aul2, ach dem
{assungen finden kann, gıbt noch mehrere. wird Papyrus der Hamburger Staats- un! Universitäts-Bibliothek unter

153 dıe alttestamentliche Auffassung der Arbeıt Mitwirkung von Wilhelm Schubart hrsg. Von Verlag von

Augustın in Gilückstadt und Hamburg, 1936 132oekennzeichnet: „Sıe ist Mühsal, un! sS1e steht unterm Fluch
(Gen 3,19) ber TOV 51 ; 5 Die schon eiınma! 4°9; 12 J afeln). 10
zıtilerte 189 enthält auch hier das Korrektiv: ‚Adams Bereıits seıtdem Schmidt F ragmente einer koptischen
Aulftrag ist die Arbeıt. Es ist falsch, wWenn INa  - lehrt, die Übersetzung der Acta Parlı edieren konnte 905), galt dıe
menschliche Arbeit sel siıch ein Fluch ach der Bibel Frkenntnis als gesichert, daß der 10328 Korintherbrief, dıe
wird auf die schon gebotene Arbeıt ein Fluch gelegt; Thekla-Akten und das Martyrıum Pauli 'Teıle dieses
das ist eiwas anderes.‘ Hıier kommt also ine Neue und fangreichen Werkes sınd, die jedoch frühzeıtıg als selbstän-
richtigere Auffassung Z.U! Durchbruch. ber kommt dige Schriften In Umlauft kamen. Es W ar ine besondere
durch diese Dinge iıne gewilsse Uneinheitlichkeit In das Buch Tücke der Überlieferung, daß siıch unter diesen koptischen
hıineın, dıe Nan UNgeEINE feststellt, mehr, als der erf. F ragmenten fast 1LUF Stücke fanden, dıe unNs bereıts AUuUSs den

In den Kapıteln über „Ungehorsam und Strafe‘“‘ und erwähnten Einzelschriften bekannt 1I1. Die [15 jetzt von
‚Sühne, Versöhnung un! Vergebung“ (S 98—208) die demselben verdienten Gelehrten unter Mitarbeıit VON Schu-
\0)  e} gewlssen Popularısatoren aufgegriffene un: bıs ZU bart geschenkten und erstmals auf Grund eınes 300 C
Überdruß abgewandelte Vorstellung Vomn dem unersättlich schriebenen agyptischen Papyrus edierten orößeren 'Teıile des
zürnenden Gott des völlıgz überwunden hat Man griechischen ÖOrıigmals dieser Paulusakten jefern geradezu
möchte wünschen, daß auch In anderen Dıingen energischer den urkundlichen Beweıs für die Richtigkeit der bisherigen
durchgegriffen worden d  ware: ware längst noch keine Anschauung über den Inhalt un: Umfang des Gesamtwerkes
wissenschaftlich unvertretbare Überhöhung des daraus un bringen, W aSs noch wichtiger ıst, auf acht von den elf
geworden! D1e Z wiespältigkeit betrifft übrigens auch einen NEU gefundenen Seiten bisher unbekannte Texte, dıe VOo  » einem
BahnZ grundsätzlıchen Punkt 190 steht (in eıner ım Tierkampf des Apostels In Ephesus, VO  } seinem Aufenthalt
übrigen sehr lesenswerten Ausführung über Gebot und In orınth, Von der Fahrt VO  e Korinth nach talıen und
Gesetz!) der Satz, .„‚daß der alttestamentliche Begrıiff der seiner Landung In Puteoli handeln. D1e drei restlichen Seıten
Offenbarung sıch nıcht auf die ausgesprochenen und- bieten Teıle des be] Lipsius 16f edierten „„‚Mar-
gebungen CGottes beschränkt‘“. Kann MNan aber dann, wIıe tyrıum Paul:““ Die FE.dition der uns Von Zwel anerkannten

geschieht, die Inspiration ‚durch Linien, welche qUer Meistern gebotenen Lexte ist über alles 1Lob erhaben. Philo-
durch Clie einzelnen Schriften hindurchlaufen”, abgrenzen un! logische Akrıbie un: ine glänzende Kombinationsgabe, die
auf das beschränken, W as ‚durch Formeln des Botenspruches den leiıder sehr schlecht erhaltenen [ exten manches Geheim-
oder Ahnliches als Wort Ciottes gekennzeichnet ist‘“ > Diese
Maxıme scheint mir übrigens bedenklicher, als ın

n1ıs entlocken wIssen, feiern ihre Von allen Benutzern dank-
bar begrüßenden Triumphe.

Anm S 231) davon gesprochen wird, daß diese In der Einleitung S 31 8) werden alle Fragen, dle
F ormeln durch Mißgeschick hinzugekommen oder WeS- die Überlieferung un die zußere Beschaffenheit des T extes
gefallen seın können, sodaß erst durch ‚„kritische OÖperation“ betreffen, mıiıt ogrößter Genauigkeıt erortert (Beschreibung der
dle ursprünglıche CGiestalt wıiederhergestellt werden MU. Da Hs, Paläographisches, Orthographie, Grammatık, Liese-
ware  en also die Frage, ob inspiırıert oder nıcht, VvVon den Eirgeb- zeichen, Stil der Schrift, azu Hınweise auf wel weıtere erst
nıssen einer durchaus noch nıcht eindeutigen Eirgebnissen kürzlich bekannt gewordene griechische Fragmente, auf die
gelangten, Ja gerade Jetzt wieder hre methodischen Schmidt | Sıtzungsberichte Pr. Akad. 9031 27 und
Grundsätze rıngenden J extkritik abhängig. Ehrhard | Lexte und Uhnters. 50, 1936, 68 ] autmerk-

Um jedes Mıißverständnis vermeıden, se]l ausdrücklich San gemacht haben). 1973 wird der NEUEC griechische
festgestellt, daß diese Uneinhbeitlichkeit durchaus nıcht auf Text des Papyrus, auf dessen richtige Lesung un kirgänzung

Sie istmangelnde Sorgfalt zurückgeführt werden soll großte Mühe verwendet wurde, und ıne möglıchst wörtliche
zweıfellos eın Symptom der Problemlage, die keineswegs deutsche Übersetzung geliefert. In den Noten wiırd niıcht 1Ur der
HU als subjektive Einstellung des erf gesehen werden darf, notwendige textkritische, sondern auch eın erfreulich reicher
sondern für die alttestamentliche Wissenschaft der Gegen- ] estimonienapparat, der auf viele lıterarısch oder theologisch
wart weıthın kennzeichnend ıst. !JIenn den Standpunkt eiwa wichtige Paralleltexte oder Anklänge aufmerksam macht,

Euchrodts bereıits als Allgemeingut der Eirforscher der alt- geboten. Dazu kommt eın griechischer Wortindex (S 77
testamentlichen Gedankenwelt bezeichnen, dürfte reichlich —81) Die anschließenden „Untersuchungen“ S 85 —1 30)
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tragen wesentlich Z.Ur Klärung un Loösung der durch da: eninommMENE Parallelen hın. Nach 10f werden beı der
NEUEC Materıial aufgegebenen inhaltlıchen, kompositionstech- eucharıstischen F eıer „d1e Psalmen i J)avıds und Lieder ‘“ ZESUNCN;

der Genuß des eucharıstıschen Brotes ıst dıe Haupt-nıschen, ıterar- un theologiegeschichtlichen Probleme beı
sache. dıe 25 esende christologische AÄussage:Die Frage, ob den uen Nachrichten über das Leben und ÜEOGWırken des Apostels ırgendein historischer Wert 1O- NVEVUUCA ÖUVAUEWS ÖL NMUAS KOATEMNEUWWEV N  S OA0X0.

e 'OUT SOTLV ELS TNV M a0lar m Sıinne der VOIN Loofs. 1 heo-chen werden darf, muß negatıv beantwortet werden. philus VoNn Antıochijen Adversus MVMarcıonem und die anderen heo-
ertf hat seıne Berichte unter freier Benützung der Apostel- logischen Quellen bel Irenäus, 1930 148 verfochtenen 51

Sch ıstgeschichte un!' der Apostelbriefe glatt erfunden. arıschen Geistchristologie gedeutet werden so1l, mußte
geneıgt, anzunehmen, daß dem Romanschreıiber noch keine durch e1Ine erneute Überprüfung des gesamten VOLN Loofs behan-
muüundlıch oder schriftlich kursierenden legendären ach- delten Materıials festgestellt werden. Wenn dıe Apologeten be1

ıhrem Versuch, das Verhältnis (jottes Jesus Christus spekulatıvriıchten Z.ULX Verfügung standen, sondern handelt sıch nach
ıhm reine Dichtung des u1ls durch T ertullıan bekannten bestimmen, den Logosbegriff verwenden, der wenn andere

gleichzeıtige der spatere Quellen hıerfür den Pneumabegrifl be-kleinasıatischen Presbyters (De baptısmo 17 vgl dagegen nutzen, braucht damit weder ıIn dem einen och dem anderenSchubart, 10f Was dıe Abfassungszeıt der Fall eine theologısche Anschauung bezeugt se1n, die als antı-Acta Paulı betrifft, bringen dıe uen ] exte die über- trınıtarısch bezeichnet werden mußte.
raschende, jedoch nach den Darlegungen Schmidts als DC- Breslau. Berthold Altaner.
sichert anzusehende Lirkenntnis, daß das Werk VOIN den Acta
Petrı, nıcht umgekehrt, WIE bisher angeNOMM: wurde, ab-
hängıg ist. Sch äßt die Schrift In der Zeit zwischen 190 Boros, Adalbertus, OCcCirına haereticıs ad mentem
bıs 200 entstanden sein. |Die Acta Petrı werden dement- Gregoril Maanı. Dissertatio a auream ın facultate +heo-

logıca Pontihcıiae Universitatıs Gregorianae. | Pontificia Uhni-sprechend etiwas früher 9Y0) datıiert. Könnte versıtas Gregoriana. | Romae 1935 (75 T, 6°)1mM Hınblick auf das Zeugnıs { ertullians die Abfassungszeıt
ebensogut oder vielleicht mıt mehr Recht eiIn Jahrzehnt £rüher Dle im Laufe der Jahrhunderte gewordene, jetzt gebräuch-
angesetzt werden. )as be1 ÖOrigenes, Johanneskommentar lıche theologische T erminologıe hat hre Vorteıle, sSiIe führt
(ed Preuschen 347 sıch ndende /itat Aus den Paulus- aber auch Schwierigkeıten, 11112 INa feststellen ll

W as diesen Ausdrücken in der Vergangenheit entspricht.akten ıst jetzt tatsächlich nachgewiesen (vgl 54, 39) un:
kann als wichtiges Argument dafür gewerte werden, daß Vlan redet 7 heute VOIl haereticus formalıs, materlalıs,
die Paulusakten Von den Petrusakten abhängıg sınd während dle Väter ciese Ausdrücke nıcht kennen. Gilleich-

Der Wert der vorliegenden F.dition wird noch ohl möchte der T heologe wissen, ob dl€ Väter die Sache
adurch erhöht, daß auf zwolf vorlagegetreuen T afeln alle kannten und betrachteten, wIie WIr. DI€ vorliegende ruhıge
erhaltenen T exte sehr gul wiedergegeben werden. Stattliche und unkomplizierte Studie untersucht den Begrnift und die
Spenden VO.  — amtlıchen un nıchtamtlichen Stellen und Per- Eimtenllung der aresıe bzw. der Häretiker beım h Gregor
ONECI, dıe Im orwort genannt werden, haben möglıch dem Großen, dessen Ansıcht menr Aaus praktischen AÄnwelı-
gemacht, den Preis des Werkes auf einem relatıv nıedrigen SUNSCH un! Belehrungen als aus theoretischen Eirörterungen
Nıveau halten. herauszuholen ist. Da der Begriff der Kıirche un der Begrniff

Aus dem Inhal+ der 1DEU erschlossenen altchristlichen Quelle der äresıe sıch gegenselt1g beleuchten, bringt nach einem
E1 IM folgenden einıges besonders hervorgehoben. Durch den uns kurzen inweıs auf die Gregors Zeiten herrschenden
Jetzt vorlıegenden Bericht ber den 1 ierkampf des Apostels 1ın Häresıen zunächst ın dankenswerter Weise eın Kapıtel über
E,phesus, eın getaufter und redender Löwe dem den Kirchenbegriff des Gregor. Fritz Hofmann brauchte
Apostel entgegentritt, 1St die be1 Hıeronymus, De 1T1S ıllustribus für den Kırchenbegriff des Augustinus 933) 5724 Se1-
sıch findende Anspielung als zuverlässıg erwıesen; Von einem
Vorwurf freıer Erfindung durch Hıeronymus ann heute nıcht mehr ten. Hıier wird der Kıirchenbegriff cles (Gregor kurz auf
dıe Rede SeIN. Von dien TWeTr kurzen Reden, dıe sıch ın den A Seiten dargelegt. b.ıne Entwicklung WIe Augustın hat Ja

1 exten finden, können weı als Eintwürfe für d ıe Heiden auch Gregor nıcht durchgemacht. Er unterscheidet die Kırche
gerichtete Missionspredigten und dil6 zwel anderen als Ansprachen 1Im weıtesten Sinne, nämlıch c11e Gemeinschaft aller Gerechten

Vollchristen angesehen werden: damıt wırd das Quellenmateral oder die ecclesıa unıversalıs, der auch die Gerechten des
ZUrTr Kenntnis der christlichen Propagandatätigkeit 1Im Jahrhundert Alten Bundes gehörten und deren Leıden mıt der Vergießung
erfreulicherweise vermehrt. 2 (vgl dazu 88) finden des Blutes Abels begann (In Ez Zn 3, 16), sodann die
WL eınen wichtigen Beleg dafür, daß dıe Christen 1n der eıt Von

Ostern blS Pfingsten, in der F reudenzeıt, weder asteten och Kırche 1Im CENZETICN Sınn, dıe von Christus gestiftete
kniend, sondern NAUr stehend beteten:; vgl Tertullian, De COTONAa

Kirche hıer auf Eirden oder die ecclesia CSCNS, der alle
gehören, die getauft sınd, den Glauben bewahren un! nıcht34, bhjetet eın lıturgiegeschichtlich wichtiges / eugnıs für dıe

F eier der Lkucharistie mıiıt Tot und W asser: vgl Cyprian, Ep 63 Schismatiker sınd, auch wenll s1e SONsST Suüunder sind (S 16),
40, 4 AsmrV ELILEV S>  S (der verderbte lext hat uıg) DOPN endlich dıe hiıimmlische Kirche, d1e ecclesia coelestis oder cl1e

Commodian, Carmen apolog. 628 ann als weıterer Beleg electorum ecclesia, dle aber auch d1e unıversalis ecclesia g—
den Darlegungen Von Dölger, Antıke und Christentum 5, nannt wiırd S 15) Dem dreifachen Kirchenbegriff ent-
19536 218 gebucht werden. Zu | Clem 5,4 f., Petrus spricht der dreifache Begriff des Hiımmelreiches. Die Kirche
und Paulus als Opfer des ungerechten Neıdes (E7106) hingestellt ıst heilsnotwendig, daher Gregors Bemühungen, die Häretiker
werden, findet sıch auf 46, e1ıne iınteressante Parallele. ZUrFr wahren Kıiırche zurückzuführen. Sıe ıst der Leib Christı48, 37 finden WIT den ] erminus LO00Q00M ZUT Bezeichnung der
Fucharistie: vgl dazu Clem. A und 44, 4: rnınktrine, (corpus mystıcum sagtl Gregor noch nıcht). Chrıstus und
Der Meß opferbegriff 1n den ersten wel Jahrhunderten, 1918, Che Kirche sind nach Gregor ine Person: ‚,‚UNam SSC PCI-

Na Christum el ecclesiam““ (Moral. 2 9 3 8’ vgl 23— Sch. weiıst 49 och auf drei weıtere, dieen Actus
Petri CUum Sımone (ed Lipsius) 46, 12 den Acta Joannıs 19 Z3 Je nachdem die Kırche In diesem oder Jjenem Inn
Ced. Bonnet) 207 und den Acta 1 homae (ebd.) 194 10 wird, andert sıch auch der Begrıff der CGiheder
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der Kırche. Gilied der Kirche Im ENSCICHN INn ist jeder Henggeler, AÄnnemarie, Die Salbungen und KÄrönungenGetaufte, der nıcht Häretiker un nıcht Schismatiker ıst, des HA  KOönigs und Kaisers Ludwigs (S44—810—872).,
wWeNn auch SONst eın Sünder ıst (S SÖ f.) Interessant ist, Phial Dissertation. Freiburg ın der Schweiz, 1934 (AI S.)
die Unterscheidung zwischen eıner carıtas unıtatıs, dıe auch IDie VO':  - Gustav Schnürer angeregte Dissertation oibt eIn-In den sündıgen Giliedern der Kirche ist, und der carıtas
gratiae, die In den Gerechten ıst S 28)

leitend ıne Übersicht über die Quellen, wobei besonders
deren Glaubwürdigkeit erortert wird: In der vielerörtertenEunige Seıiten wıdmet dem Begriff der äresie, wIe Frage der Eichtheit des Briefes Ludwigs 11 Basılius ]bereıts VOT Gregor seıt der urchristlichen Zeit vorhanden Wal,. entscheidet sıch dıe erf mıt der ogroßen Mehrheit der] die Auffassung VOoI Brosch, Das Wesen der Häresıe, Forscher für diese. Anschließend werden durch Ausführun-936 (s Theol Revue 29 |19506]| Sp 237 f.) konnte gCh über das Wesen der Salbung und Krönung un durchdabe] noch nıcht berücksichtigen. ährend Brosch die Häre-

SiIE mehr als System betrachtet, nımmt Boros s1e, WIe Behandlung der Kaisererhebungen Von arl dem Großen bıs
Ludwig 11 die V oraussetzungen geschaffen für die Eirkennt-gewöhnlıch geschieht, als einzelne haretische Lehre Beach- Nıs der Bedeutung un E.genart der Kaisersalbung und

enswe: ıst der kurze inweıs auf die Z.Ul Begrıiff der for-
mellen äresle gehörende „Hartnäckigkeit“ oder pertinacıa Kaiserkrönung Ludwigs I8 Diese werden ann 1m Haupt-

teil der Arbeıt eingehend behandelt: andelt sich relund hre Behandlung durch den h Augustinus, wobe] Velr- Feijerlichkeiten, deren Charakter In sorgfältiger Analyse derwlesen wird auf den Artikel Von de Gulbert, La nolıon
d’heresie chez Augustin [ Bulletin de ıtt. cel 1920, Quellenberichte klären unternommen wird: die Frhebung

ZU König der Langobarden Im Jahre 844, be] der erstmals608 (S 38) Was freilich die ‚voluntas pertinax DCI- der Papst c11e Königskrönung vollzog, ferner die Kaiser-manendi; In doctrina cognıla ut falsa“ (vgl 38) bedeutet,
ıst MIr ratselhaft. Wıird vorausgesetz(T, daß der formelle salbung VO  —_ 850 un die Kaiserkrönung von 872
Häaretiker wirklich selne häretische LLehre als falsch erkenne

Fın weıteres Kapitel befaßt sıch mıt der Nachfolge Lud-
WI1gS 1L, die durch den Entschluß Johanns VIINL, entgegenund daß er trotzdem innerlich daran festhalte, sie als dem karolingischen Eirbrecht, das für Ludwig den Deutschenwahr ansehe? Das scheint doch psychologisch unmöglıch. sprach, und ntigegen den AÄAbsichten Ludwigs I1 selbst, derAA1€ Begriffsbestimmung Im Sınne Gregors ergıbt sich schließ- die Kailiserkrone Karlmann, dem Sohne Ludwigs des Deut-ich der atz „Haereticı Sunt ıllı, qul, lıcet chrishanı sınt schen, zugedacht hatte, arl dem Kahlen zugewendet wurde.

CrSO el baptizatı, pertinacıiter tenent falsam el hde]
doctrinam“ S 42) Das stimmt ziemlich überein mıt der ‚50 stand nach 7 57jähriger Eintwicklung das Papsttum als

Verleiher der Kaiserkrone un:! der Kaiserwürde da Recht-heutigen Defnition ın CIC Call. 3725 Als erste Ur- mäßıger Kaiser War In Zukunft NUur jener, der Aaus den Höän-sache der formellen äresie o1lt dem h Gregor der Stolz
46), während beim gewöhnlıchen Volk, das sıch durch

den des Papstes oder seines beauftragten Stellvertreters Krone
un Salbung empfangen hatte. Von NU  - Warl der PapstIrrlehrer verführen läßt, vielfach die Schwäche Im Glaubens- der „Kaisermacher“‘ (S 59) Wenn diese Ausführungen derleben un der Mangel Kenntnis der Gilaubenslehre Schuld

des Abtalls ist S 48)
erf Zustimmung verdienen, ist anders mıt dem
Schlußkapitel; in diesem versucht s1e den Nachweis, daß diemeınt auch, daß Gregor der Sache nach die haereticı Konstantinische Schenkung erst 850 entstanden und eınformales oder malae fiıdei und qdie haereticı materıjales oder Werk des AÄnastasıus Bıbliothecarius sel. Ihre Gründe sındbonae fide]; unterscheide ©S 51 E.inen gewıssen Unter- aber keineswegs stichhaltig; mIır erscheint ımmer noch dieschied gerade nach der Seıite der Schuld hın macht Gregor Auffassung besten begründet, welche die Fälschung Insıcher. Er sagt E CR unt nonnullı:; apud haereticos, quıcordis quidem purıtatem habent, sed tamen doctrinae
die ersien Pontifikatsjahre Stephans I1 (etwa 754)

Für die weıtere Entwicklung Von ] hronfolge- und Krönungs-dogmata suscıpıunt ” (S 51 Anm 1; Moral recht bei den Westfranken und Angelsachsen, In Deutschland undS Ferner unterscheidet die Verbreiter der äresie und Frankreich, se1 auf d1e Aufsätze von Percy E.X‘l'l5t Schramm ıIn CICIdie Unerfahrenen, die sıch VO  e} ihnen ZU Abfall VOoO  — der Zeitschrift der Savıgnystiftung für Rechtsgeschichte, KanonistischeKıiırche verleiten lassen S 52) Letztere sind aber nıcht Abteıilung, 7225 (1934/36) verwiıesen. 50 AnmOhne alle Schuld, sondern weıl! SIe das Leben nach dem hätte dCa Herausgebers des Handbuches der Verfasser des
Gilauben unterließen, fielen s1e dem Unglauben anheim dritten Bandes, Fedor Schneider, nNnnt werden sollen. In

dem Literaturverzeichnis vermisse ıch cdas Werk Von Dercy ErnstS 5} Moral 255 21) Hıier haben WIFr den Anklang Schramm, Kaiser, Rom und Renovatio, Bände 929, dasaı die Lehre des Vatikanischen Konzıils Denz.-Bannw.
I1l. 794 alınea Z Es ist beachten, daß das Vatikanum auf Seite 56 für die Datierung des „Libellus de ımperatorija polte-
das Subjekt einschränkt auf diejenigen, die „fidem sub

In urbe Roma  <6 mıt Nutzen herangezogen worden d  ware.
Breslau. Franz Xaver Seppelt.ecclesiae magıister10 susceperunt‘” un daß auch nıcht sagt,der Abfall könne nıcht ohne die eıgentlıche Sünde der Häres’e

geschehen. Das scheint auch Gregors Gedanke seIn. Von Moore, Philip D The works of Peter o1 Poitiers, Masterdenen, die schon in der Irrlehre geboren un: CEIZOZEN sınd, Theoloagy and hanceler o1 Par  5 (1193—1205).scheint Giregor Nnıe ausdrücklich vA reden (S 57 65) In Washington Ihe Catholic University of Amer:  1Ca, 1936einem etzten Kapıtel legt ar, daß nach Gregors Lehre 218 5°)
d1e Häretiker außerhalb der Kıirche un! außerhalb der Ver- Im 5ommer 979 befragte mich der verdiente und leiderein'gung mıt Christus stehen, daß sS1e keıine verdienstlichen vıel früh verstorbene Prälat Lacombe eın IThema AausWerke Liun können, da ihnen Ja der Gilaube tehlt, daß ander- der F rühscholastıik, das einem Jungen amerikanischen Stu-seıits die VCnNn den Häretikern In der rechten Weise gespendeten denten Aa us der Kcole des Chartes Z.Ufr Bearbeitung empfehlenSakramente gültig snd könnte. Ich WIes ihn auf Petrus VO  — Poitiers hın, dessenValkenburg (Lb.) Deneffe 54 Leben un: Schriften noch eıner kritischen Untersuchung
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harrten. Der In Frage kommende Student War der Junge breitung der Sentenzen des Lombarden VO  en nıcht unter-

Holy - Cross - Priester Moore un: das hıer ZU: Be- <chätzender Bedeutung geworden ist.
sprechung stehende Werk ist die Frucht seiner Arbeıt der Mıt Recht konstatıiert auch Verf., daß wI1Ie ich bereıits
Fcole des Chartes. Fıs hat also, obwohl NU:  — als ] )isser- In der / eitschr. kath T’heologıe 933) 245 be-

merkt habe die Ausdrücke ODUS ODCIAaNS und ODUS OPC-tatıon für dıe Eirlangung des philosophischen Doktorgrades
der Catholic Universıty of merica erscheınt, In seıner ratum nıcht ZzZuerst In den Sentenzen des Petrus Von Poitiers

auftreten. Ich habe In meıner eben erwähnten UntersuchungEintstehung nichts mıiıt derselben {un. Zugleich aber CI -

öffnet als erster Band dıe Publications of Mediaeval noch dargetan, daß dıe Terminologıe auf die Porretaner
Studies, die VO  ‚ der (bısher bei allen Amerikanern WESCH zurückgeht. Sehr bedeutsam ist auch der Hınweıis des ert
des glänzenden Fußballspieles ihrer Studenten hochberühm- darauf, daß In den als unecht bezeichneten (ilossae Uup!
ten) Notre ] )ame Universıity (Indiana) herausgegeben werden. sententlas bereıits VO.  — einem eingehenden Studium der arısto-

Das erk begınnt mıt einem kurzen Lebensabriß Peters, der teliıschen Metaphysık die ede ist. FEindlich begrüßen WITr
sich durch seine außerst kritische Bearbeitung auszeichnet und uch die Feststellung, cdaß der Magister Martınus und der Magister

Martinus de F uger1s ohl eiıne Person darstellen.gBalzZ NEU! Materialen heranzıeht. Wır erfahren, daß Petrus SE1INn
Yanzes Leben ang NU blS Zu Diakon rachte, seın Lehramt Das J1 Werk ıst solid gearbeıtet und enthält sıch aller
1167 begann und 193 ZUr Kanzlerwürde Von Notre |)ame auf-
rückte. Als Kanzler stand ıhm außer seiner '] ätigkeıt ın der Juftigen Hypothesen. Fragen, die noch eıner eingehenden

Weıiteruntersuchung bedürfen, werden für spatere Arbeitenbischöflichen Kanzleı uch die Aufsicht ber die höheren Schulen
zurückgestellt. 7 udem zeıigt sıch überall 1ne Reifte des

ZU. Daraus ergibt sıch enn uch die Bedeutung Peters für dıe
Entwicklung der jungen arıser Universität. Am September Urteıils, die hohe Anerkennung verdient.
i 20 ist gestorben. Ich möchte hier einıgen Punkten VO.  — nebensächlicher

Der erf untersucht sodann dıe Werke. Als echt erkennt Bedeutung Stellung nehmen, indem ich Material, das der
die Sentenzen, dıe miıt Wahrscheinlichkeit VOLr 1170, miıt weıteren Forschung nutzen kann, beibringe.

Sicherheit ber VOLr 1176 ansetzen ann. Von ihnen weıst uch I er Magiıster Martinus (der hier mıt Martinus de Fugerı:seiıne Abbrevıatıon ach. Die Allegorıae SUDETI Tabernaculum
Movysıis. D1e Distinctiones D' psalterıum (entstanden VOI gleichgesetzt wird) verdiente 1nNe eingehendere Untersuchung.

In seinem Werk begegnen sıch nämlich d1e Schule der P OITEe-Sie sind teilweıse als kontinuierliches Werk, teils In der
aner, die Sentenzen des Petrus vVvVon Poitiers, aber auch nochF orm V.OIl Schemata geschrieben. Stark siınd iıhre Berührungspunkte

miıt der Summa bel des Petrus Cantor, schwächer diejenıgen miıt die Schule des Odo VO  3 QOurscamp. (Man vel Recherches
der Summa ‚Up“ psalterıum dies Präpositinus. Die Hıistorja de I’heologie ancıenne et medievale VI 119534] 368.) £u-
aCiuum apostolorum. Wenigstens Sermones. Mıt Wahr- dem gılt noch untersuchen, ob der In der Summe des
scheinlichkeit annn ıhm sodann uch och das Compendium Gaufrid von Poitiers wıederholt genannte Martinus mıt ıhm
histor:ae 1 genealogia Christıi zugeschrieben werden, dem uch identisch ist.interpolierte 'Texte exıstieren.

A’/ Aus den Worten des Prologs: „DisputabiliaAngezweifelt wird die Eichtheit der folgenden Werke
Glossae ıIn divi Pauli Jacobi epistolas; De fide el 1US ıgıtur SAaCcCIiaece scripturae, ut rudımentis ad 6a accedentium

consulamus, ıIn serıiem redigentes inordinata In ordinem redi-partibus; Instructjones era divinum officıum: Summa de
myster11s Incarnatıon1ıs Christı En mıiıt „In capıte 5eee  Le1UNi be- gimus , schließt Verf., indem das disputabilia mıt dem
ginnender 1 raktat; Tabula de V1t118 el virtutibus: Allegoriae anderswo auftretenden dısputatıonı accomodata gleichsetzt,
SUDEI Leviticum; Allegoriae ‚Up' Numeros. daß Petrus VO  e} Poitiers In seıner |_ectio kontroverse Mate-

Unecht sind: (ilossae ‚up« sententlas; Allegoriae in malıien vorgelegt hat, die Anlaß Fragen gaben, deren Diıs-
ver testament{um, die erf. nunmehr mıt gutien Gründen kussıon wiederum Gegenstand für die Disputation bot
dem Richard VOIIl St. Viktor zuschreibt (Ihe New Scholasticism Allerdings scheıint iıhm die 1 atsache dagegen sprechen,Washington 119351 09—225); De myster11s FEcclesiae daß keine Quästionensammlung als literarısche Frucht dieser
SEU Speculum Eicclesiae: Summa de sacramentıs (sıe gehört dem
er Courson) ; Poenitentiale (gehört dem Kanoniker von Disputationen erhalten ıst.

Viktor Petrus VOo  »3 Poitiers) ; E.pistolae; Repertorium Im Zusammenhang mıt den Quästionensammlungen des
morale. Bereiches eines Odo Von Ourscamp stellte sich mI1r die Frage,

Damıt werden Aufstellungen VOonNn Grabmann und auch ob sich beı einer Reihe VO  ” Summen der zweıten Hälfte
noch vVon Glorieux korrigıert. des Jahrh un! des beginnenden Jahrh., auch bei

Sehr wertvoll ist, daß der Verf., wenl auch In knapper derjenıgen des Petrus VonNn Poitiers nıcht doch mehr oder
Beschreibung, uns einen Überblick über die Hs-Bestände der wenıger rediglerte und ın systematische Ordnung g;
einzelnen Werke gibt, ulls einen Einnblick In die Gründe für brachte Quästionen handelt. Man vgl Recherches de th6o-
die Lösung der FEchtheits- ın Datierungsfragen, aber auch logıe ancıenne et medievale V1II 935) 122 ] Jer Cha-
ın Inhalt und Methode der einzelnen Werke gewährt und rakter der Sentenzen des Petrus VOoO  ‚an Poitiers würde dem 1
Cr  uch außerdem noch Fragen VO:  b Bedeutung berührt, wI1e allgemeınen nıcht 1m Wege stehen, zumal da gerade mıt Ab-
z das Verhältnis des Pictavıensers Z.U) Lombarden, seine sicht Gegenstände der lecti0 übergangen und solche der
Stellung den vier Deutungsarten der Schrift, oder uns disputatıo herausgestellt werden (SSL ZIE 949 „Sed
einen Blick 1n die Technik der mittelalterlichen Pred’gt haec mag1s lectionıs QqUaMm disputationıs sunt et deo praeter-
tun äßt mittenda ‘) Es scheint zudem eıner Zeıittendenz ent-

Der ert kommt dem Schluß, daß Petrus VOII Poi- sprechen, den Stoff der Sentenzen des Lombarden als be-
tıers, obwohl kein bedeutender Neudenker Wal, doch durch kannt vorauszusetzen, denn auch Petrus Cantor schreibt In
se1in Interesse für die wichtigeren Zweige der Theologie, seıner Summe beı Begınn der Behandlung der Huße APost
durch konsequenten Gebrauch der NeUeren dialektischen hec de penıtentia agenda. In qUO Tactiatu au quedam, qUe€E
Methode ın der T’heologie und durch die Förderung der Ver- mMINuUSs publıcata SUnNntT, PFODONCMUS, alıa, QUu«C ın Lhbro senien-
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Harum absoluta SUnNntT, insıstere superfuum ducentes“ (Ihann, terıum doch als „Unterscheidung“ verstehen ist. Diese

Bedeutung hat Ja siıcher in dem J itel eınes Werkes ähn-Stiftsbibliothek, Cod Iat. 61 fol
Ferner wird hıer VO: ert die Frage aufgerollt, seıt lichen Charakters, nämlıch der Distinchones dicetionum theo-

logicalıum des Alanus vVvon L.lleW annn dıe lect10 von der disputatıo zeitlich eirenn WAalLl. Fr
entscheidet sıch nicht und beweıst damıt kluge /urück- Zu 23 ert weıst darauf hın, daß der K anonıker
haltung, nımmt aber Bezug auf Pare, Brunet, Petrus VvVon Poitiers nach dem Ms 706 VOonNn Uıjon als ert.

Tremblay (La renalıssance du x IIle siecle: Lies ecoles des mıt ‚„ T’otus homo in culpa fınt  06 beginnenden Werkes
et l ’enseignement. Parıs Uttawa 933 ] 28 —1 32) die VDe seplem sacramentis in Betracht komme: doch verschweıigt
siıch gBEBCN cClie VO  ‚ Lacombe und mir vorgetragene Mei- nıcht, daß Cod. Parıis. Mazar. lat. 0853 auch Innozenz E
NUuNg, die zeitliche ] rennung se] schon 1m etzten Viertel nennt. Hıiıer sel hinzugefügt, daß sıch hier ohne 7 weifel
des Jahrh durchgeführt worden, aussprechen. Hıier helfen eın Werk cler Frühscholastik handelt, das die alteste
alle Kombinatiıonen nıchts, sondern das Wort haben lediglich MIr bekannte Hs, nämli;ch Cod Parıs. Mazar. lat. 432()
die 1Dokumente. Und ciese sprechen überdeutlich für die Jahrh.) dem Alanus zuschreıbt, denn INa lest auf
VON mMI1r verfochtene Ansıcht. Ich habe bereıts (Recherches fol VOI seınem Beginn: „Super 1111um sententarum
de theologıe ancıenne et medievale VIL, 126) einen Beweıs magıstrı Alanı “ DDaneben mıt blasserer I ınte ‚monach!
dafür erbracht, daß innerhalb des Bereiches des Odo Von nıern ”Ourscamp diese I rennung durchgeführt Wal, daß dıe /u 145 Von besonderem Interesse sınd die Aus-
disputatıo nıcht eınen eıl cler lecti0 ausmachte, daß be de führungen Moores über die Sentenzenglosse. Wie WITr be-
also zeitlich getrenn . F ür die Zeıt des Petrus Von

Poitiers scheint das Gleiche AUSs dem oben gebrachten /ıtat reıts vermerkt haben, halt die Glosse für unecht. Jeden-
talls ist zuzugeben, daß der VvVon einer and des Jahrhhervorzugehen: .„.Sed haec magıs lectionıs QUaM dısputationıs auf das Schmutzblatt des Cod Parıs. Nat lat. g-sunt . setizie Vermerk: In lıbro isto continentur distinctiones psal-Wır Anden ferner be] einem weıteren bedeutenden Lehrer tern magıstrı Petrı Pıctavensıis el glose Uup' sententias“

der etzten Jahrzehnte des Jahrh., be1 Petrus Can’or lediglich £ür die Zugehörigkeıit der Distinctiones Uup'! psal-nämlıch, ıne NEUC Bestätigung unserer Annahme. Zu ebr terıum, nıcht aber der Glose up sententlas Petrus von
32 liest Nan In seinem Paulinenkommentar: „Sed querıtur Poitiers spricht. Zugegeben ist auch, daß die Sentenzen des
de eis (von den Eingeln, die Abraham un 1 .oth erschienen), Petrus VOoNn Poitıiers allem Anschein nach diese Sentenzen-
Cu comederent, utrum cıbos sıbı incorporarent, utrum etiam glosse zıtıeren, siıcher aber denselben verschiedentlich Inhomınem assumpsıssent, qulia COTrDUS et anımam, et ıta qul- doktrinären Gegensatz treien. Damıit ist aber uNnseres Eir-lıbet esset due DETSONC. Questio eadem est ıllı, qUu«C
est de homine assump({o. Quas questiones solvere potıus est achtens ımmer rst bewilesen, daß die Glossen in ihrer anzcech

Ausdehnung nıcht Vol Petrus vVon Poitiers stammen können.dısputatonıs, 1IMMO curlios'tatis, QU am lecthonıs“ (Cod Es ıst aber damit noch nıcht ausgeschlossen, daß s1e chtParıs Mazar Jat. 176 tol Man sıeht also, daß wıe
ZU! ell VO:  i demselben herrühren können, da ja solchebei Petrus VonNn Poitiers auch hler Nn  u zwischen dem Gegen- Glossen für gewöhnlıch das F.igentum der verschiedenstenstand der lecho un!: disputatio geschieden wurde und daß Gelehrten mıt sich führen dem aber wirklich ıst, wirdder Cantor hier In seıner lectio ıne Frage nıcht löst, weıl s]ıe sıch kaum jemals posıtıv beweısen lassen.Gegenstand der disputatıo ist. Im Isa1askommentar d€S Can-

{[OTS Aindet mMan ferner die verschiedenen Arten, wıe dle Nachgetragen sSE1 noch: daß Cod Royal X11
der Bibliothek des British USsSeums In London in den InıtıaSchüler In der Theologie stud erten, verze‘chnet (Cod

Parıs. Mazar lat 178 tol 94”) „Potest hoc cap ’ tulum un Desinit aller Bücher mıiıt den Gilossen des Cod Parıs.
Nat lat übereinstimmt. Es findet sich dereXpon!ı de predicatoribus nostrıs, quıbus precıpitur predicatıo,

el maxıme moveant CUur!10sos scolares, quı Deum querunt lecti- Prolog miıt einem Bruchstück der Glossen noch 1m Cod
Bamberg. Can . fol 160—1 69v Außerdem ıtttando, disputando, scrıptitando et postillando“ Die disputatio

erscheint Iso hıer als ıne Übung der Schüler. och deut- der Prolog Begınn des Sentenzenkommentars des Hugo
C‘Haro 1mM Cod lat 573 der Leipziger Universitäts-licher spricht der Cantor In der Summa Abel, AauUS-

drücklich zeıtlich ist unerfindlıch, dle S'elle bibliothek auf Man vgl meıne Ausführungen hierüber In
der /eitschr. für kath T’heologıe 934) 396nıcht wörtlich nehmen ware  yant das disputare VOM docere

trennt und wiederum das disputare als Arbeit des Schü- Nachdem mMI1r in der 7 wischenzeit geglückt ıst, eine
lers bezeichnet: „„qu1a est tempus loquendi et tempus ta- Reihe weıterer Gilossen aufzufinden, darunter dıe Margınal-
cendi, sicut tempus discendi el tempus docendıt, tempus ın glosse des Cod Parıs. Mazar. lat. 758, die Notulae
scols dısputandı et tempus In eccles1uns predicandl. Veh 1Ilı 11 lıbrum sententiarum des Cod Vat Reg lat. 411, die
scoları. Qu1] disputando ın scolj;s yault morı (Brügge, Stadt- Stichwortglosse des Cod Parıs. Nat. lat. 3517 ann VOI

bibliothek, Cod lat 228 f£fol allem die Marginalglosse des Cod Vat Barb lat 608 (mit
/7u 0’77 Es SEe1I hier darauf aufmerksam gemacht, daß iıhren Odozitaten) SOWI1Ee des Cod Vat lat. 5979, werde

in der zweıten Hälfte des Jahrh distinctio mıt Cap:- iıch ın nächster LZeıit den einschlägigen Fragen auf breiterer
tulum gleichgesetzt wurde. So schreiht der Cambridger Grundlage Stellung nehmen können.
Paulinenkommentar: .„Distinctiones nım dicuntur capıtula ach dem Katalog der Bibliothek Von Darmstadt findet
veluti capıtulum de resurrectione, de passıone, de ramıs pal- siıch 1Im dortigen Cod lat 899 Jahrh.) ine Summa

ut In ewangelıs. Que capıtula assıgnant, quid QUuUO mMas. Petri Pictaviensis up' disputabilibus sacrı eloqui
loco querendum sıt el facılıus invenıendum““ (Cambridge, quaestionıbus. Ich konnte den Codex och nıcht einsehen.
I'nity College, Cod fol /4) och halte ich Noch dürfte sıch arın man vgl DUr ıhren Anfang
dafür daß distinctio 1ın dem 'Titel Distinctiones UD psal- ine weıtere Hs der quinque hıbrı sententiarum des Petrus
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vVon Poitiers handeln. Im Cod. Parıs. Nat lat 23572 dessen Überlieferung und Darstellung“. Im Verzeichnis der
fand ich ferner auf fol 236—)243Vv eın Bruch- Mıtglieder des Konvents S 23:—=207) darunter auch

stück mıt den ersten Abschnitten der Sententiae; Begınn: der bedeutende Raimund Bruns, 780 und In der
In deserto 59008 colliıgentes Baugeschichte Von Kloster un: Kırche ®) 208—254) findet

Eindlich se] noch darauf hingewiesen, daß sıch 1Im Cod die Liebe Z.Ur Heimatgeschichte ıhren lohnendsten Ausdruck.
ess 2108 20) der Bıblioteca Viıttorio Fimmanuele In Fın wiıllkommenes Register und dann schöne Abb.ldungen
Rom Jahrh.) VOTr eıner Quästionensammlung die aller- auf 1 afeln beschließen das stattlıche Werk
dings wieder gestrichene Rubrik findet „Questiones magıstrı Rom Walz
Petrı el SOCIOorum 1US  06 Leider ıst die Sammlung NUur U
eıl erhalten, So daß sıch ohl nı]ıe mıt aller Sıcherheit fest-
stellen lassen wird, daß das nıcht mıt Pictaviensıs 1  aut, E,phrem, P’ oland m  > GCremona un
lesen ist. Anfänge der Scholastik 11R Predigerorden. Fın

Es sel noch dem Wunsch Ausdruck gegeben, daß das Beitrag ZUrC Geistesgeschichte der alteren Dominikaner. Vechta
n D Albertus - Magnus - Verlag, 1936 (XV. F7a 6°)der Notre [D)ame University NEeEUu errichtete Institut für die 6,50Eirforschung der Scholastıik, das dıe gegenwartıge Studie mıt

ıhrer reichen Fülle wichtiger Eirgebnisse verheißungsvoll Filthaut, eın Schüler vVvon Geyer, bringt hıer die
Der ersieeinführt, Nsere Eirkennitnis der scholastischen I .ıteratur mıt erstie Vlonographie über Roland Von Cremona.

weıteren ebenso gediegenen Arbeiten Oördern moge. Abschnuitt behandelt streng quellenmäßıg den Lebensgang
dieses erstien Parıser Professors Aaus dem Predigerorden, derBamberg. Artur Landgraf.
spater In 1 oulouse lehrte un: zuletzt als Inquisitor In ber-
ıtalıen tätıg Waäal. DDann wird Rolands einz1ges Werk, seıne

Rensing, 1 heodor, Das ortimunder Dominikanerkloster theologische Summa, die UTr und leider nıcht Sanz voll-
ständig In der Hs 795 der Pariser Bibliotheque Mazarıne(1309—1816) Mıt 56 Abbildungen. unster W., Aschen-

C101’ Esche Verlagsbuchhandlung, 1936 (VIl, 288 80 Jlaf erhalten ist, eıner gCHauUcN literarkritischen Untersuchung unter-
AXAVI) 8,80; gbd. 10,80. Ogen, welche nach Prüfung und Bestätigung der Echtheit

den Eirweıs erbringt, daß Rolands Summa 234 vollendet500 Jahre Klostergeschichte einer bedeutenden Stadt
ziıehen Leeser vorüber. „In Westfalen erfolgten Kloster- vorlag. Sıe wurde jedoch VO erf nıcht In definitive orm
gründungen der Dominikaner verhältnismäßıig spat  6 S 5) gebracht, WIe sıch 85 dA. der ungleichmäßigen Durchfüh-

rung seines Quästionenschemas zeıgt.IJas Fußfassen des Ordens In Dortmund, clas sıch bereıts
309 eister Eickhart bemüht hatte, geschah endgültig erst Eiine eingehende Quellenanalyse ergıbt gegenüber den C

330 Bald siıch die Predigerbrüder Achtung, Ja miıttelbaren /’eitgenossen un: V orgängern ıne besonders
Verehrung seıtens derer, die iıhnen vordem mißgünstiz } @ starke Heranzıehung der philosophi, denen beı Roland
uch machten S1e ihrem Namen durch hre Predigtleistung außer den eıgentlichen Philosophen auch Dichter, Mathe-
alle hre S 5 matıiker, Astronomen, Naturwissenschaftler un: Mediziner

rechnen sind. KRoland, also nıcht Alexander Halensıs, istIm Verlauf des ersten Hauptabschnitts wird dann auf
die 1 ermineien, das Iun der Dominikaner, Armut und der erste, bei dem das gesamte damals verfügbare arısto-
Besıtz, Mißstände un: Reform, Inquisition, Studium un!' telische Schrifttum ausgiebig verwertet wird. Hıer ist auch
iınsbesondere auf die Geschichtschreibung eingegangen. die Frage der benutzten Übersetzungen eingehend untersucht.
Johann Nederhoff hat ıne bıs 2389 reichende Chron.k Dort- ! en Liber de Causıs zıtiert Roland als erster unter diesem
munds verftaßt. F.ne Konventschronik stammt VOomNn Johann Namen, WIe auch erstmalıg un schon einıge Jahrzehnte
Krawinckel (T durch Konstantın Schultz hıs VOT Albert dem Arıstoteles d1e Autorschaft des Liber de seX

709 erganzt. princıpius abspricht un!: Gilbert de Ia Porree als Verfasser be-
{)ie NEUC Umwelt, die mıt der Glaubensspaltung sıch zeichnet. Gerade diese Feststellungen Fıs sind beachtlich.

Roland hat die Summa des Wılhelm VO  e} uxXxerre weıt-auswirkte, brachte dem Konvent harte Bedrängnis. _ Inmitten
einer zeitweılse fast vollständig evangelischen Stadt führte gehend benutzt, allerdings nıcht ohne ine Z.U eıl scharfe
ein schweres, gedrücktes Leben Leider glıch nıcht Krıtik, die ihm auch Sons eıgnet. Der Abschnuitt über Rolands
ımmer durch ıinnere geistliche Haltung AQus. Die Verleihung Philosophie gibt eiınen gedrängten Überblick über d1e philo-
der Pfarrechte seitens des Kölner Eirzbischofs die sophıschen F lemente In Rolands Summa,; während eın we.terer
Patres 1m Jahre 719 anerkannte Iıne seıt Jahrzehnten be- Abschnitt die theologischen Anschauungen darlegt un! 1in
stehende Übung 767 zahlte der Konvent 25 Mitglieder, ihrer Sonderstellung heraushebt, soweıt bereits vorliegende
Von Priester, 794 1 Von Priester. Die krie- spezielle Untersuchungen über die Vorgänger un Leit-
gerischen L eıten VOI un: nach 8950 legten manche Einquar- Rolands les ermöglichen. Das beigegebene Namen-
terung auf Die kön'glich-preußische Kabinettsorder Vom verzeichnıs zeıgt, welch reicher ideengeschichtlicher Eirtrag

März 816 unterdrückte das Kloster. AuUuSs F.s Untersuchung sıch ergıbt. Daß ine Gelehrtenpersön-
Man merkt dem erf. d daß nıcht Von der Ordens- lichkeit VvVon der Lgenart un!: wissenschaftlichen Bedeutung

geschichte herkommt, sonst hätte das Märchen, IT’homas Rolands ohne feststellbaren Finfluß auf seine Zeit geblieben
Von Aquino se]l Großneffe Barbarossas SCWESECNH, nıcht g- ist, liegt der Kürze seiner Lehrtätigkeit und der starken
bracht, hätte auch den Ursprung der Ordensreform nıcht in Funflußsphäre eınes Albert un! I homas, welche kurz da-
talien „und Holland“‘, sondern ın Süddeutschland gesehen. nach auftraten. Eın Anhang mıiıt Z/usammenstellung der
Es ehrt ıhn die Bemerkung ©S Z .„daß In den Netzen Quästionen der Summa Rolands beschließt die sehr Ca

Geschichte VOr allem die Abtfälle des Lebens hängen ältıge, ergebnisreiche und wertvolle Arbeıt.
bleihen daß sein Gegenstand orößer un besser War als Koln. Ostlender.
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chröder, Chr. Matthias, Das Verhältinis Heidentum schauung über den Fragenkomplex unterscheiden haben
und Christentu: ın der Schellingschen Philosophie ıe Darstellung ist nach sachlichen Gesichtspunkten unter
der Mythologie und Offenbarung. | Christentum und Zugrundelegung des Stoffes der ersten Quellen durchgeführt.
Fremdreligionen. Hrsg. Von Heiler. eft München, Dabeı bietet die künstlerische un! plastiısche orm nıcht eınen

Reinhardt, 1936 (85 8°) Vorteil für die Herausarbeitung der scharf und deutlich
Ver-Die Schrift umfaßt sechs Abschnitte, deren erster die umgrenzenden Begriffsbestimmungen bel Schelling.

Mythologıe und Offenbarung ın Schellings Philosophie be- gleichende philologische Erörterungen hat Schröder dabei
nıcht vorausgeschickt. Er legt den SCHNSUS obvıus zugrundehandelt. Der zweıte erortert die Voraussetzungen erkenntnis-

theoretischer un metaphysischer Art, naämlıch die Potenzen, un entwirft in en NSCH Grenzen der Arbeit eın relativ
deutliches Bild Die eıgenen Anschauungen Schröders(Gott, Welt und Mensch. Der drıtte Abschnuitt untersucht

den mythologischen Prozeß. Der vierte berücksichtigt das können aber In den grundlegendsten Punkten nıcht aNnZCHNOM-

Christentum. Der £ünfte das Verhältnıs VoNn Heidentum un! men werden. Nıcht kann aNngeNOMME: werden der ‚blinde”
Monotheismus der vorgeschichtlichen Periode. Aus welcherChristentum. er letzte beleuchtet Schellings Auffassung

VO) Standpunkte der Dogmatık und der religionsgeschicht- Quelle 0l Schröder ihn beweisen? Nıcht kann zugestimmt
werden der Überschätzung der vergleichenden Relıgions-ıch begründeten Religionsphilosophie.

Mıt Mythologıe bezeichnet Schelling die heidnische Reli- geschichte, die doch In der philosophischen und theologıischen
Z10N, daß INa unter Mrythologie und Offenbarung das Frage der Absolutheit des Christentums inkompetent ist.

Nıcht kann endlich anerkannt werden Schröders LeugnungHeidentum un! dıe übernatürlich geoffenbarte Religion
(Alter und Neuer Bund) verstehen hat. Bereıts in Frrlan- des göttlich-absoluten Charakters des Christentums, dem

‚„ NUTX ıne relatıve Vorzugsstellung gegenüber anderen Rel:-
geHN las Schelling über diesen Gedankenkreıs. In München
beschäftigte siıch mıt 1hm VOomn LlIld in Berlın W al gionen zuerkennt un das ‚„„dem CGiesetze der Geschichte“
51n Hauptgegenstand seıner Vorlesungen, Wal doch Von S 81) unterwirft.

Kiessler S.V.der großen Bedeutung dieses Gegenstandes überzeugt und Augustin bel Bonn.
maß ihm bahnbrechende Bedeutung b61 In der Form, die
endgültig ıhm gegeben hatte Eirst AUuSs seiınem Nachlasse

Keilbach, Wılh Die Problematik der Religionen. Pader-wurde dıiese orm bekannt. Er selbst zogerte ımmer mıt der
Herausgabe, die einem seıner Söhne verdanken ist. born, Schöningh. 936 (271 S.) 3,50; ogbd

Schröder glaubt Stamm gegenüber, daß INa  — nıcht mıt [)as vorliegende Buch hat sich d1e Aufgabe gestellt, die
der Identitäts- un Transzendentalphilosophie dl€ Erklä- Gründe der Vielheit und damıt zugleıich auch der Verschie-
rung der Altersphilosophie Schellings herantreten dürfe. Er denartigkeıt der Menschheıitsreligionen aufzuzeıgen, die im
betrachtet die Mythologie un!: Offenbarungslehre als eın Menschen selbst liegen. Das Problem soll Früchte für die
geschlossenes Cianzes und sucht aus ihr Wesentliches und Religionsphilosophie bringen, also über die beschreibende
Unwesentliches bestimmen. Dabel ist sıch bewußt, er ersteMethode der Religionspsychologıe hinausgehen.
„daß Schelling Banz un Sal kein Systematıiker WAal. K ünst- eıl behandelt die L.mpiırie des relıg10sen Individualproblems,
lerischer Schwung und dichterische Phantasıe treten allzu oft bringt in Anlehnung arl Girgensohn und Werner Gruehn

die Stelle logischen Denkens““ S 25) lehnt aber ine religionspsychologische Darstellung des relıg1ö6sen Grund-
das Urteil Von Eduard Zeller und Christian aur über erlebnisses, behandelt ann das spezifisch relıg1öse Denken
Schellings Altersphilosophie als „eine wortreiche, verwOoIrTenNG, be] Kındern und Jugendlichen unter Betonung des starken
abstruse Scholastık, eın unerquickliches Gemenge aus speku- Einflusses, den dıe Umwelt auf das reliz1öse Individual-
atıven, ıhren Hauptbestandteilen nach seiner früheren Philo- problem ausubt.
sophıe enitnommenen Ideen, trüber T’heosophıe, willkürlich Der zweıte wertvollere eıl der Arbeıt beschäftigt S1IC.gedeuteter Bibelstellen un: kırchlicher Dogmatık“ ab An- mıt der Metaphysık des relig1ösen Individualproblems. ] Jaserkennung zollt hingegen Decker, der In seinem Werke relıgz10se Interesse entspringt dem Ruf nach der Sınngebunz[ Die KRückwendung Z.UmM Mythos 930), auf die Bedeutung
der Altersphilosophie Schellings hingewiesen hat un SiEe in und Eirgänzung des Lebens, beı der durch die psychologische

Freiheit die Möglichkeit falscher Zielsetzungen gegeben ıstıhrer philosophıschen Bedeutung ,noch nıcht genügend VeOe]1- und die Quelle $ür die Vielheit der Formen der Relıg’onwertet‘” sıieht S 24) biılden VeErmMaa$S. Diese falschen Zielsetzungen können fußenSchröder geht dann den genannten Gedankengruppen 1Im
In der T atsache, daß das Eirkennen subjektiv bedingt ıst,näheren nach un belegt S1IEC mıt den markanteren Stellen aus

Schellings Außerungen. |Jer letzte Abschnitt der Arbeit ll weıl sowohl bei der Bıldung der Begriffe als der Urteile
apriorische Faktoren mitwirken. Keilbach spricht von einemNUr ine Skızze semn, die in einem spateren Werke „„Der rel-

g10se Universalismus, seine Idee un Erscheinung“ ıhre Fir- sinnlıch-psychologischen, einem intellektuell - psychologischen
gyanzungz Anden soll un! einem sozlalen Aprior1, und verbindet damıt die Dar-

)ie sehr verschiedene DBeurteilung Schellings ist In seiner legung, daß dıie Stellung un! daS Niıveau des Menschen
Gedankenwelt selbst begründet. Fıne einheitliche Linie ist fast automatisch In die Breıte Uun! In die Vielheit relig16sen

Eirlebnisses tühren kann. Unbedeutende Gabelungen im reli-bıs Jjetzt 1n hr noch nıcht gefunden worden. Daher ıst das
zurückhaltende und vorsichtige Vorgehen Schröders raglos g10sen Denken können schwerwiegende Folgen CN.

/.um subjektiv bedingten Firkennen kommt das subjektivgerechtfertigt. Eır rechnet mıiıt einer anderen Auslegung, WEeN1l-

gleich die posıtıve Philosophie beı Schelling als einheit- bedingte Wollen, das fast noch stärkeren Einfluß auf Cdie
liches CGianzes auffaßt und ıhr entsprechend interpretiert. Vielheit relig1öser Formen auszuüben vermas.

In der Wertung der Schrift wird Ma  - die Darstellung der Das besonders interessante Kapitel über die Metaphys:k
Lehre Schillings, die Schröder Dietet, und seıne eıgene An- der Sünde, die wesentlich In der verkehrten Zielsetzung des
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eın inneres Eiinheitsmoment, ıne „geistige” Einheit hat,Lebens besteht und darüber hinaus als ontische Erkrankung
der handelnden Person bezeichnet wird, zeıgt 1Nne weitere VO  — der auch das bewußte wertende Stellungnehmen ausgeht.

Fıinen bedeutenden „Sinn uUuNseIcsQuelle für die Vielheit der relıg1ösen F ormen auf: enn die
Sünde führt Ja häufig dem Versuch eıner „„AÄnderung“ (auch als Gattung vergänglichen) Lebens, der ıhm metaphy-
der Gottheıit, die der Mensch verehrt. sischen Wert verleiht‘, vermag (iroos Von hıer Aaus {1UI ann

finden, wenn das Leben und Streben des FinzelmenschenDas Ziel, das sıch der erf gestellt hat, fruchtbar auf
dem Gebiete der Religionsphilosophie werden und den wIıe das der aNZeCN Menschheıt „nıcht umsonst“” statthndet,

sondern „„mit einem bewußten Ordnungsstreben eın Gillied ınMangel der modernen | .ıteratur auf diesem Gebiet In eiwa

auszugleichen, den ote! Punkt, dem WIr angekommen dem weltumspannenden (aber überall seelenvollen) System
seıin sollen, überwinden, scheint MIr hoch gesteckt und kosmischer Gesamtverwirklichung” ıst un beiträgt, gott-

liche 7 wecke verwirklichen. Dadurch wird UNSEICN 1ebennıcht Banz erreicht. uch die Abhandlung über c11e Meta-
physık des relig10sen ndividualproblems ist noch wen1g durch sein O WITr 1Ne über die Grenzen des iırd schen

] J)aseins hinausreichende Bedeutung zuteıl, die auch annerkenntnis - theoretisch und vıel psychologisch gehalten,
ıne solche Aufgabe erfüllen können. Die orm des bestehen bleıbt, WEnl 1A1l VOon einem eigentlichen Ort-

leben uUunNnseIrIel Seele absjeht un! ıhr „Einmünden in dieBuches gestaltet vielfach einfache Fragestellungen komplizıert. Allseele“, vielleicht mıt einem „Erhaltenbleiben unseresBamberg. Ludwiıg Faulhaber. |)aseins In der Eirinnerung Ciottes“ annımmt. Und weıter als
bıs diesem „Mınımum metaphysischer off-

Groos, K! Die Unsterblichkeitsirage. | Neue VDeutsche For- nung“” vermasg (iroos ın der Unsterblichkeitsfrage seinen
schungen. Abteilung Philosophie. Hrsg. vVon Hans (iün- „philosophischen Gilauben“ nıcht führen Immerhın müuht

sıch noch, einıge Denkmöglichkeiten offen lassen, dieher Band 15.] Berlin, Junker Dünnhaupt, 1936 (105
8°) 4,80. ıhm die Feststellung ermöglichen sollen, .„„daß auch In einer

enkaptischen Philosophie keine Notwendigkeıt vorlıegt, dıe[ Jas Unsterblichkeitsproblem ıst für Groos ‚„die nach dem
Cottesproblem wichtigste unter den Fragen, die sıch In der aut die persönliche Fortdauer bezogene Frage: » Was darf

iıch hoffen?« als sinnlos abzuweisen“Drust des Menschen gcCch beginnen, wWwWenn c5S unier-
Das wirkliche Ergebnis dieser in ihren Einzelerörterungennımmt, über den n dr} nachzudenken“

(Diese Sınnfrage allein ist für ıhn führend. ern aller egoistı- klaren un: oft scharfsınnıgen Studclhie für ıne posıtıve Lösung
der Unsterblichkeitsfrage ist recht gerıng. Abgesehen VOIschen un altrustischen „Wünsche des Herzens“”, auch freiı

VOoNln allen sittlich-reliz16sen Bedürfnissen 11 den enk- seıner fast aufdringlich wiederholten Betonung seınes person-
lıchen Niıchtinteresses individueller Fortdauer bleihbt CGiroose te nachgehen, die „nıcht für die '{ atsäch-
ahnlich WwWwIıe Hans Driesch beı bloßen enkmöglich-lichkeıit, aber doch für dıe Woahrscheinlichkeit der Fortdauer

angeführt werden können‘““ Dabei wird VO Anfange bıs keiten und ıIn Aporıen stecken. W enıger seın Errfah-
rungsstandpunkt als vielmehr seine die Seelensubstanz ZCe1-

ZU Schlusse seiner Untersuchung nıcht müde, seıne person-
lıche Haltung ın der Unsterblichkeitsfrage dahın betonen, störende enkaptische Metaphysiık |aßt ıhn auch dort,
.„„daß die Annahme der individuellen Fortdauer keineswegs nach posıtıver Haltung suchen scheint, solcher nıcht

kommen. Wer mıt den Rätseln des Lebens rıngt un!' mıtmıiıt bedeutend stärkerer Anziehungskraft auf ıhn wirke, als
dıe Vorstellung eines ınmündens In die Weltseele, be1 dem seelenvollem Drang nach eiınem alle Probleme |ösenden Eind-

ziel ausschaut, wird diese Unsterblichkeitsdeutung unbefrie-sıch Sonderdaseıin auflösen würde‘‘
ach eıner allgemeınen Betrachtung der Unsterblichkeit digter beiseitelegen als die VO  - echner, der TO seiner

wen1g günstigen V oraussetzungen gläubigen erzens sichals philosophisches Problem (I.) folgt die Unterscheidung doch In naher Harmonie mıt der christlichen Unsterblichkeits-einer monadıschen und enkaptischen Seelenlehre IL.) und
ine wertende Darstellung der Unsterblichkeitsfrage bel lehre wähnte, oder selbst die VO  > illıam James, der

persönlıch WAar gleichfalls unınteressiert jeden Hörer(ıustav IT heodor Fechner be] Hans Driesch IV.)
und bei ıllıam James (V.) In Schlußbetrachtungen VTL.) un I_eser wenıgstens In dem Gilauben bestärken will, „daß
entwickelt (iroos die ıhm wahrscheinlichsten Denkmöglıch- jede Eirinnerung un jedes Eirlebnis seines gegenwärtigen

T_ebens erhalten bleiben wird und daß In alle Ewigkeit 1M-ceıten.
In ll seinen Darlegungen ll auf dem Boden der stande se1ın wird, Sagell. »Ich bın dasselbe persönlıche

Wesen, das In früheren Zeiten auf der rde diese Eirfah-Eirfahrung und einer enkaptischen Metaphysık stehen, eine
Grundhaltung, die ihn mıt den genannten Unsterblichkeits- rungen machte«““
lehren mehr oder mınder C  NC verbindet. Das an F.uchstätt (Bayern) Heidingsfelder.
eltall 1st ıhm eın S5ystem der ber- und
Unterordnung beseelter Ganzheiten, deren
höchste die alle anderen umfassende raumzeıtliche Weltseele S1mon, P’ Das Menschliche in der irche Christi. FI’CIF

burg,ist, die als „seelisches Kontinuum“” das an anorganische . Herder, 936 200 QT. 89°) 2,80; Glw.

und organische Geschehen teils unbewußt, teils als sich
wissendes Ich 1Im Sinne dieser enkaptischen Anordnung beein- Z ur Beurteilung der Schrift ıst die Bemerkung des Vor-
flußt un!: In ordnendem Formstreben Weltseele un: Demiurg wortes Von Wichtigkeit, daß die Abhandlung „1N Zanz C

systematischer orm das Menschlıiche in der Kirche demzugleich ın lebendiger Einheıit ist. Als solche Von der Welt-
seele umfaßte lebendige Ganzheit bıldet auch 1N - denkenden Menschen grundsätzlich verständlich machen““
divıdu e ] le S S el si NUTr ine relatıv selbständige Seins- will Dadurch unterscheidet sıe sıch wesentlich Von dem 1
stufe, eın Unterganzes, das In noch umfassendere „psychische gleichen Verlag erschienenen Buch von Ne
Konzentrationen “ eingebettet ist und n dem bewußten Ich Zeeıt und alter Glaube (Freiburg der ıIn ersier
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den Anforderungen, die der geistig auféeschlossene MenschL.nıe 1n „Eirkenntnis des relıg1ö0sen Sınnes der Heimsuchung,
dxe Ciott über ulls geschickt hat“‚ unseIre® gegenwärtigen Auf- der Gegenwart, sel1 Mann oder Frau, AIl seıne relıg1ösen
gaben näher umschreiben will, wIe sıe sich AaUuUuSs den 1 atsachen Lebensformen stellt. Was muß ohl Ine tiefreliz1öse Tau
ergeben, VOT dıe WIr heute gestellt sind. denken, der die Schrift zufällıg in die Hände fallt?

In lose aneinandergereihten Eissays bespricht Im bunten 119 „Die heilige MCSSC ist keıin für Kınder Uun!
echsel che allerverschiedensten Fragen, die hier einschla- Frauen berechneter okuspokus, sondern eıne emınent
SCH. Seine Ausführungen, gestutzt auf gute Auswertung maännlıche Sache‘.)
neutestamentlicher Vorgänge un! Schrifttexte und auf ein Mit der Konstatierung der J atsache, daß be] Pfiege der
reiches hıstorisches Material, sınd durchweg geistreich un Frömmigkeıt das männliıche Geschlecht allzuwen:g berück-
sind Von der Absıcht eiragen, das Menschliche, auch das sıchtigt worden ist, hat erf NUur sehr recht. I Jer Mann
Allzumenschliche In der Kırche menschlich begreiflich und muß In gewissem Sınne 1Im relig1ıösen Leben führend se1n
verständlich machen. Daß vieles nıcht hätte seın sollen un! sıch gerade hıer seıner Familie un! Umgebung CH-”
und sein dürfen, wird natürlich zugegeben. ber zeıgt über verantwortlich fühlen. Die heutigen Verhältnisse sınd
sıch doch dıe T endenz, diese Dinge als unwesentlich un: bestimmt nıcht gesund. Das Problem der Männerseelsorge
als mehr oder wenıger belanglos, Ur zeıtbedingt USW. hın- un!: speziell der männlichen Frömmigkeit wiırd ;ohl all-
zustellen. Vielleicht ist eın Vorgehen auf geWIlsse taktische. gemeın als eıne Kernfrage der Pastoral empfunden. So dan-
ELirwägungen zurückzuführen. Bemerkt doch 124 „„Die kenswerte Einzelbemerkungen sıch In uUuNsSseICI Schrift der
geschichtliche Entwicklung zeıgt, daß jede auch Ur leise Frage vorfinden, fehlt doch noch viel, das schwere

I ergeübte Kritik der Gläubigen sofort Von Außenstehenden auf- Problem eıner posiıtıven Lösung entgegenzubringen.
vegriffen worden ist. Sofort glaubte Mal, einen Riß In der erf betrachtet den Mann sehr NUr seinsmäßıg und Von

Front A bemerken Uun! bemühte sıch, ıhn propagandistisch seıner Psyche, wenıg von seinem heutigen Leben, und
auszubeuten. Es ist kein einzıger Fall bekannt, In dem diese WäarTr In Verbindung mıt seiınem Standort In Beruf, Famiulie
Folge nıcht siıchtbar geworden ware.  o  A, und Volksgemeinschaft her. scheıint mır der Kern-

Demgegenüber möchte ich mich mıt allem Nachdruck auf punkt der Frage besten gesehen se1ln. Für die Mıttel
den Standpunkt stellen, den Merkle In Nr. des un!' Wege, dıe In den beiden etzten Abschnitten ZuUur Sprache

kommen, ıst die Männerwelt, dle WIr für das relı-Jahrgangs der ns ch C {l f t“ (4 Okt 1936,
11) als FEirgebnis der CGieschichte der Aufklärungsepoche z10se Leben zurückgewınnen wollen, In größerem

naäher Gxiert hat un möchte mIr eıgen machen, Was Umfang kaum ohne weıteres aufnahmefähig.
1Laros In der zıtierten Schrift als das Wiıchtigste bezeichnet, Münster ı. W. Chrysostomus Schulte O.M.Cap
das WIr Jjetzt allererst eısten haben „ Wenn WITr niıcht
azu den vorbehaltlosen Mut aufbringen, sondern die Wahr- Schreıiber, Dr. theol Georg, Universitätsprofessor, Volk undheit über unlls selbst ımmer noch durch taktısche Nuützlich- OLiKSIUM. | Jahrbuch fur Volkskunde. In Verbindung mıt derkeitserwägungen zurückdrängen oder verschleiern wollen, Görresgesellschaft herausgegeben. Band.| München, Kösel
annn werden WITr diese Zeıit nıemals gewıinnen un nde Pustet, 1936 (380 . 89, miıt 26 bb.) 7,50
noch uns selbst verlieren. Ienn nıcht NUuTr ZUr persönlichen
Sünde, sondern auch ZUr Kollektivschuld, die bekanntliıch Fıs ist erfreulich und für das wachsende Interesse

an volkskundlichen Studıien, daß der zweıte Jahrgang VO:  —schwersten erkannt und anerkannt wird, gehört eAhrliches
Bekenntnis als Vorbedingung der Nachlassung ” (S IX) Schreibers Jahrbuch für Volkskunde In erweıtertem Umfange

erscheinen kann. Nıcht wenıger als Folkloristen habenmeıne VOT einem halben Jahrzehnt herausgegebene Bro- mıt längeren oder kürzeren Beıträgen die volkskundliche For-schüre: ‚Sehen WITr die Zeichen der Zeit“ (Bres-
lau, Aderholz, oder meıne !!L © Nn f e“ (Mün- schung der deutschen Ciaue bereichert. Ile geschichtlichen

DPerioden sınd erfaßt, Von der merowingıischen Zeıt bıs In
ster, Regensberg, eingesehen hat, wird leicht erkennen,
wıe Ref TIThema aufgefaßt und behandelt sehen Nsere JT age, das alte Brauchtum gefährdet ist. Um

wichtiger erscheint uns, das allmählich Verschwindende auf-möchte. Gewiß haben feinsinnıge Bücher WIe das vorliegende zuzeichnen, seinen Wert für das Volkstum betonen un!:hre Berechtigung, die objektiv und menschlich verstehend In
dıe Dınge einführen wollen, aber allein helfen sSIE uns In der vielleicht dadurch Anregung geben, den Zersetzungs-

prozeß aufzuhalten und dem bedrohten Brauch mpulseheutigen LZeıt 997 kaum weıter.
Münster ı. W. Chrysostomus Schulte O.M.Cap Lebensfähigkeıit geben. Es Zeu: vVon dem weıten

Blıck des Herausgebers, der sıch seıner bedeutsamen issıon
bewußt ist, daß auch außerdeutsches Volkstum berück-

Zimmermann, Männliche Frömmigkeit. Innsbruck,
1 yrolia-Verlag, 1936 (160 I, 89) 2,70 sichtigt und besonders dıe gsCHh Wechselbeziehungen deut-

schen Brauchs mıiıt ausländischem und dessen Befruchtung
ÜDie Kuntik, die der ert der Pflege eiıner gewissen durch diesen aufs stärkste betont. Der reichhaltige und durch

Frömmigkeıt übt, ıst 1Ur berechtigt. Man darf aber der die Vielheit Blickpunkte fesselnde zweıte Band ist In
Ansıcht SeIN, daß die landläufige erbauliche Kitsch- und höchstem Maße gee1gnet, das Verständnis für die deutsche

Landschaft und deutsche Volksart vermuitteln.Schundliteratur nıcht NUur VO Mann, sondern auch Von der
TrTau VO heute entschieden abgelehnt wird. Der Uhnter- I1heodor der schon den ersten Band mıiıt
schied zwischen männlıicher und weıblicher Frömmigkeıt eıner Abhandlung über den Begrıiff „ Volkstum“ eingeleitet
<cheint MI1r In dem Ausmaße, wI1e hier dargelegt ist, doch hat, steht auch 1m zweıten der Spitze mıt eıner Unter-

sehr konstrulert. Vielleicht dürfte mMan besser unterscheiden suchung „Vom eın und Wert des Volkstums”, der die
zwischen mittelalterlichen F ormen der Frömmigkeıt, die dem Gedankengänge der ersten Abhandlung weıterführt. aul
heutigen Geschmack wIıe der Mentalıtät des Menschen des Dıepgen handelt über „ Volksmedizin und wissenschaft-

liche Heilkunde“, wobel er Von den altesten Zeiten ausgehtJTahrhunderts naturggmäfi nıcht mehr ZUSASCH können, un
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und In lehrreicher Weıse zeıgt, wI1e beide Methoden oft einen dem Augsburger R;tuale Vonmn 764 auf interessantes relı-
gemeinsamen Weg gıngen, siıch rennte: und wiederfanden. Q10ses Brauchtum Aaus dem Aufklärungszeıtalter hinweıst.
Am Schlusse betont CI, daß auf volksheilkund zem Gebiet In völlıges Neuland führt Friedrich Zoöpfl mıt seınen Ca

geschichtlich bıs jetzt wenıg geschehen st; un! daß Ur in regenden Ausführungen über „„‚Nas unbekannte Leiden
mühsamer Kleinarbeit, ın die sıch Volkskundler, Philologen, Christı In der Frömmigkeıt un! Kunst des Volkes”,
Hıiıstoriker un ] heologen selbstlos teilen mussen, eın befrie- gezeıgt wird, wI1e der evangelische Bericht über dıe Passıon
digendes Eirgebnis erzielen ıst. V. Jordan- der Volksseele nıcht mehr genugte, O daß SIE die Apo-

- S  S der ert eıner mehrbändigen Geschichte kryphenliteratur den 7’wecken ıhrer Erbauung ausbeutete.
des Weinbaus, behandelt Aaus seıner reichen Erfahrung heraus Hartıg andelt vVomn der Schulterwunde Christı undden Finfluß des Weinbaus auf dıe Volkskunst. FEine ihrer Verehrung.
Studie VOIl besonderem Reiz liefert Josef Demleıtner F.ıne beträchtliche Anzahl kleiner Beıträge un: Buch-

referate beschließen den stattlıchen, die Volkskunde befruch-über ‚„Bäuerliche Bevölkerungsbewegung In Oberbayern“,
worın zeigt, WIEe nach dem 307jährigen Krıeg allein AUuSs tenden un!: {} 1NECUC Frkenntnisse bereichernden Band, der

auch vorbildlich In dem Sınne ist, als die Wege weıst,dem Klostergebiet VO  — Benediktbeuern zahlreiche Bauern-
tamılıen ın die Fremde wanderten. Die Arbeıt ıst eın ehr- wI1ıe die vielfach dıilettantisch behandelte Volkskunde In
reicher Versuch, die Pfarrbücher geschichtlich un: volks- wahrhaft wissenschattlıchem Sınne betrieben werden kann.

uch das verständnisvoll zusammengestellte Bildmaterijalkundlich auszuwerten. F ür weıtere Studien anregend ist auch
Albert S Aufsatz über „„Bestattungsbräuche VO. wirkt anregend und fördernd auf den Ausbau der relıg10sen

Volkskunde.Rheın ZUF Saar““, ebenso w as Aloıs ıtterwıes über
Wetterläuten, Wetterschießen un Wetterkerzen 1m SUCd- LLuzıan Pfleger.
lichen DBayern berichtet. Bayern ist überhaupt ein Gebiet, $jraßburg.

Das zeigtdem der Volkskundler seine helle Freude hat Kleinere Mitteilungen
unls Dıionys (>  C fe ÖO fe mıt seinen überraschenden Mıt-

Die 103801 spateren Eirzbischof VOon München AÄntoniıius VOoNn Ste1-teılungen über das Ostereı1 ım Brauchtum Mittelfrankens.
chele begonnene Publikation »Das Biıistum uUgSburg historisch

er Herausgeber Georg Schreiber, „5Spanıen un! dıie
und statistisch« ıst mıt der siebzigsten Lieferung Lief cdes

Volkskunde‘, hetert lehrreiche Randglossen se'nem IMONU- Bds 1AÄ) W5 den Händen des verstorbenen Hochschulprof. Dr.
mentalen Buch „Spanıen und Deutschland”, wobel die Aus- Schröder seinen Kollegen Zoepfl übergegangen. Die
führungen über die deutsche Compostelawallfahrt besonders Bearbeıtung der ın dieser Lieferung behandelten Pfarreien sia

och VOI dem früheren Herausgeber.beherzigen sind. Was Heinrich Fınke, der Alt-
meıster der historischen Spanienforschung, über volkstüm- » Miscellanesca Theologica Praca / biorowa Professoröw 5}  €M1-
lıchen Humor In den Dokumenten der Köonige VOILl AÄragon narıum Metropolitanego Warszawıe. W arszawa (1936) (XIL,
mitteıilt, mMag mehr als eınen Leser erfreuen. oll wichtiger 305 T, 89).« E1ne Festgabe Ehren des cxoldenen
Anregungen für den Eirforscher relig10ser Volkskunde sind Priesterjubiläums des Kardıinals Kakowski;, verfaßt von den Pro-

fessoren des Priesterseminars, das früher eıtete. Es handelndie Untersuchungen Von Georg Wunderle über „Reli-
Roslan ber den Begriff und Ausdruck Z ON hbe] dengionspsychologıe un! Volkskunde‘“, un! vVvVon Johann Peter Padacz ber kirchliche Laılen-Steffes über „ Volkstum Im Lichte VOI Religion un!: Apostolischen Vätern;

vereinıgungen, Katholische Aktion und karıtatıve Verbände 1m
Magie” Joseph Marıa Rıtz andelt über das unerschöpf- kirchlichen und polnischen staatlichen KRecht:; Mystkowskı
liche 'IThema der relıg:ösen Volkskunde, über das uns über das E.herecht ın en Konkordaten: Szlenk ber das
schon 1Im ersten Band unterhalten hat Diesmal zeigt die Recht auf Arbeit. Ma ] ewski mıiıt seınem Artikel ber
Tätigkeit der relig1ösen Volkskunst 1Im Brauchtum Von 1lod das „r asten In der kirchlichen Tradition“ scheınt der Artikel
und Begräbnıis. Josef „Die Heıiligenlegende 1mM „Fasten” 1M „Liexikon für 1 heologie und Kirche fremd geblieben

sSe.n  ® das ist schade, enNn dort hatte noch manche GCesichts-deutschen Osten‘, umschreibt die Aufgabe der Legenden-
forschung 1ImM Siedlerosten und deckt das abendländische punkte, die nıcht erwähnt, gefunden. Pawlowskiı

würde die J iefe und Reweiskraft se1ner <ONST kenntnisreichen Aus-
Legendengut auf Vom Referenten stammt eıne (Ciesamt- führungen b€\l' die „Eucharistie als Sakrament der christlichen
würdıigung der elsässischen W einpatrone, unter denen St Ur- Einigkeit” och gesteigert haben wWenn neben der nichtkatho-
ban die Hauptstellung einnımmt. Leopold Schmidt lischen uch die NC UETE katholische deutsche Lteratur mehr heran-
weıst In seinem Beıtrag „ Volksschauspiele Vom Johann BEeEZOSECH hätte; uch AUS der Luturgie lıeße siıch och manches be1-
Vonmn Nepomuk“” auf /usammenhänge volksdeutscher Legenden- bringen; allerdings d  ware ann die Arbeit ber den jetzıgen Umfang

VON 73 Seiten wesentlich hinausgegangen. Klar und übersicht-spiele hıin Andreas Ludwig Veıit macht die erowın-
ich behaändelt Ulatowski d e Soteriologie In den apolo-gischen Geschichtsquellen für dıe alte reliz10se Volkskunde

nutzbar durch ein interessantes Kapıtel über Weihnachten 1M getischen Schriften des Hıeronymus. Er stellt fest, daß Hiıerony-
MUS Wal uch dne mystische Auffassung der Eirlösung kennt,; ber

merowingıischen Gallien. MVMax C über die eın gewichtiger Z/euge für Clie realistische Erlösungstheorie ıst.
altesten W/allfahrten des Bıstums Passau berichtet, ist S rortert die hebräischen CGiottesnamen. Er lehnt
verdienstlicher, als WIFr über die Anfänge des Wallfahrts- die Ableitung des ] etragramms Al Vomn y &f ab und verlegt
wWESECNS NUur wenıg Sıcheres wIssen, da das Gestrüpp der seinen Ursprung in vorsemitische / eiten; dıe AÄussprache „ Jehova”
Legenden alles überwuchert. Beziehungen ZU1 Eichter- halt für die richtige. Sein Versuch, die Pluralformen b bn

u. grammatiısch erklären, indem der Gleichklang VOoNn SINngu-nacher Springprozession weıst Johannes Hau iın einem tolk-
loristisch bemerkenswerten Aufsatz über „ Volkskultur de: lar un Plural bei Suffixen schließlich uch ZU Gebrauch Vvon

einzelnen Pluralformen hne Sutfhxe des Singulars ge/ührtTTrierer Raumes“ nach. Christoph Völker, „Bistums- hätte, überzeugt nıcht. Die gründliche Arbeit VON Da-
archiv un! Volkskunde‘“, macht auf reichhaltıge Quellen ZUTr browskı ber ASt Paulus 1n Athen“ Apg E, 63 VOI-

Volkskunde 1Im Archiv des Erzbischöflichen Generalvikariats sucht mıiıt besonderer Berücksichtigung der amerikanıschen Aus-
Paderborn aufmerksam, während Georg Rückert aus grabungen und der Werke VO1 Ciraindor (über d1.e Geschichte
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der Stadt Athen) IHCUE: Liacht ber die Umstände un den der Lemarıe, O! Inıtiation Pn 1936 Fr30
Areopagrede und ';hber das Problem des ‚„unbekannten CGiottes‘“ ın e knleitung 1n das vollig neubearb. uf£l Von

bringen. Den Schluß bildet 1ne gedrängte Z usammenfassung Behm. LDZ. Quelle Meyer, 1936 (AIlIL, 326) Lw.
des W ıchtigsten in französıscher Sprache; >  ware nıcht besser, /,80

th H‚ Die Eintstehung des Goött., Vanden-für diese gew1ß sehr erwunschte Ubersicht dıe Sprache der hoeck. 1936 (54)Kırche das Lateinische, ZCNOTNLIN würde? Dire Festschrift ıst elder, n Jesus VOoNn Nazareth. Pa Schöningh 392)eın eNnrendes Z eugnis für che aufblühende theologische W issen-
schaft in Tolen Nısters. el b DE  er W! Christusbilder als Z eugen relig1öser Entwicklungen.

Stuttg., erlag Urachhaus, 1936 (26 30 ROZ.: afı) M 4,20.
Bücher- und LZeitschriftenschau Koöberle, IN Das F, vangelıum dıe Rätsel der Geschichte.

Giüt., Bertelsmann, 1936 (//)
Allgemeine Religionswissenschait. Vuıllaud, La cle traditionnelle des E,vangiıles. P NourTTy,1936 02)

Wunderle, G D1e gestaltende Kraft der Religion 1 Seelen- Jaeger, Ch., Kemarques philologiques SUuL quelques S des
leben des Menschen. Würzb., Becker, 1936 (36) Synoptiques (RHiıstPhilRel 1956 3/5 246/49

Panzası remıN1SCENCES gnostıques dans la philosophie OSteEILMalMN:n: Das Markusevangelium erklärt. 3‚
relız1eUuse I ULSS5C moderne (KRScPh1h 1956, 659/85) bearb ufl 1üb., ohr. 936

Wieman, , anı W ıeman, W: Normative Psycho- Kleist, A", Ihe Gospel of ark Milwaukee, Bruce Puhbl
OZYy of Relıgion. Crowell, 1936 5/4) Co., 1936 260)

Schröder, S5C Religıi0n. Fine religi0ns- . G Der Aufbau des Markusevangeliums, mıt einem
WISS. Untersuchung. Mchn., Reimbhardt (XV. S42 14 laf.) Anhang Untersuchungen ZUr Echtheit des Markusschlusses.

Mstr., Aschendorff, 1936 (AV, 275) 1575b  Al 1a L, esperımento nella SCIENZA, nella fılosofia, nella Frieling, R., aD'C, Die göttliche Liebe 1mM ohannes-Eivan-
relız10Nne. Napolı, Perrella, 1936 (102 gelıum. Stuttg., Verlag Urachhaus, 1936 (59) 1,6'  ©

H ’ Z ur Geschichte Charakteristik des Heiden- ulın, G., Dle Freude Im Das Johannesevangelium.
[UMS 17/24) Helsinki, Akateeminen Kırjakauppa, 1936 (77) Fmk 30

L.:indsay, Losing KRelıgion Find It. Dent, 1936 Kalweit, P Der Philıpperbrief, übersetzt ausgelegt. Ham-
(AIIL, 271 burg, Schloeßmann, 1936 (6/7) 1,

Monod Na VOVaSse, le deracınement de U’ındividu OTS du Cullmann, O., Le cCaractere eschatologique du devoır 1SS10N-
milieu natal constituent-ils des elements determiıinants de la naıre et de la CONnscCJ]ence apostolique de Pa As tude SUuTr
Conversıon religieuse? (RHistPhilRel 936, 3/5 85/99) 'T hess. 2,6/7 (RHiıstPhilRel 1936, 35 10/45)

1 aeschner, 0S 9 Orijentalische Stimmen ZU) Erlösungs- Michel, O‚ er Brief div8 Hebräer, übersetzt erklärt.
ggd‘apken. LDZ.: Hınrichs, 1936 (IV. 116) 3,60. (ött., Vandenhoeck, 1936 Lw.
>  C ] ch SE  6& R., Die gelbe Kırche. Mysterien der buddh;- Schammberger, ‚ Die Einheitlichkeit des Jacobusbriefes
stiıschen Klöster 1n Indien. ] ibet, Mongole: China Wien, antıgnostischen Kampf Gotha, Klotz. 1936 (91)
Belf (272 mıiıt bb.) Lw. Haller, Die: des apostolischen Zeeıtalters. Stuttg.,

StLaeas n y Melanıe, W iener Beıträge ZUTr Kunst- Kultur- Quelle-Verlag, 1936 (55). 0,50.
geschichte Asiens. Stuchen ZULE islamıschen Buchkunst. W., Der alteste nıchtchristliche Jesusbericht. osephusW ıen, Krystall-Verlag, 1936 (7Z2;: mehr. Taf 4°) 10 über Jesus. Halle, kad Verlag, 1936 9,60.

Neckel, G.; dda Die Lieder dies, Codex regıus nebst VeEr- K., Die Gesetzeslehrer Von Schimon dem Wahr-
wandten Denkmälern. Text. Aufl Hdlb W ınter, 1936 haftızen ble ZU' Auftreien Hıllels.
(XIL, 3340 4,7/5 936 (87) Pp. Berl Schocken-Verlag,

Mayer, A Eirdmutter u. HC‘XC Eme Untersuchung ZUr (Ze:
schichte des Hexenglaubens ZUr Vorgeschichte der Hexen- Historische Theologie.
TOZESSE. F reising, Datterer, 936 (64) 3,20

t! L? D JTe ersten fünfzehn Jahre der christlichen Kırche.
Biblische Theologie. ufl Berl., Meier, 1935 DA.ı b a Geschichte der Alten Kirche. Die An-

Benz, Volkstümliche F.nführung 1n das V erständhnıs der HI fänge. ufl Berl., de Gruyter 326) Lw. 4,80.
Schrift. ufl Stuttg., Kepplerhaus (87) 1,5 Heiler, B Urkir

Hudal, A FEnleitung In die Heılıgen Bücher des 607) Lw he Ostkirche. Mechn. KReinhardt
N EeUl  €arDb. ufl V.O!]  —- Ziegler. Graz, Styrıa, 936 Crone, Gt ] gnatıus VO  — Antiochien: Briefe Erläutert. Mitsr.,

(AII 234) 4,50 Aschendorff, 1936 (29) 0,80.
Rupprecht, Das Wunder 1n der Bibel E.me Einführung Ström, er Hırt des Hermas. Allegorie oder Wairklich-

1in die Welt der göttl Offenbarung U, der bibl Weltanschauung. keit? L.DZ.. Lorentz, 1936 (44)
Berl., Furche-Verl., 1936 3,80 Leisegang, ıX Gnosis. ufl Lpz., Kröner, 1936

W., Bıblische Menschenkunde. Die bibl Lehre von (VII, 404) M.,  Lw M 3,  D
e1b, Seele Geıist. neubDearTb. ufl Ebd 1936 (78) es, d! Tertullien, Adrıv Marcionem, KRechScienceRel 1936, DE 585/6)H eTm 1‚<‘:‚ -l\'1“, F 9 Urgeschichte 1Im Luchte der kathaol. Wahrheıt. R., Philosophie Apologie bei Minucıus Feelix. Diss.

eıda Thür. 1 homas, 1936 (88
Sınks, W 9 The Laws of Plato

‚eichenberg, V olksbund- Verlag, 1936 (23) KG
Moses pril, 204/10)Bd  A Das (B

Stählin: O., Clemens VOon Alexandreia: Teppiche wissenschaft-
1S ch S W: Das Christuszeugnis des licher Darlegungen entsprechend der wahren Philosophie, Buch

zsetz. ufl Mchn: Kaiser, 1936 dem Griech übers. | Bibliothek der Kirchenväter.
Steinberger, L, Der Bedeutungswechsel des Wortes Lewvit. Reihe, 173 chn. Kösel, 036

Eintwicklung der Mılizform eıner Priesterkaste. Berl.- al V.o Lie Mysterion d Origene (RechScienceRel
Charlottenburg 4, Kedem, 1936 (15) 1936 59 213/62).E 9 dil€ Geistesgeschichte der Menschheit. Seston, opınıon palenne et la conversion de Constantın

Könıge Propheten. Stutig., Urachhaus, 1936 (RHistPhilRel 19536 3/5, 250/64
Galtier, P' Lie OM de Damase. Date et orngıne (RechSch En  mıdt, Studien Stilistik der alttestamentlichen Spruch- ScienceRel 1936, 4, 83/418; z“ 563/78).literatur. Mstr., Aschendorff, 1936 Dedering, S ohannes Von Lykopolis: En Dialog ';ber dıe

Berth Seele die Affekte des Menschen. Hrsg. Uppsala, Almavistolet  „10. A Hesekiel. JT üb.; Mohr, 1936 171 4°) Wiksell, 1936 (XXXITL 93) 6,50.
Untersuchungen Palladius ZUL lateinıschenDie Schriften, be1 denen keine Jahresbezeichnung angegeben ach- Volkssprache. Ebd. 9035 (XXXV, 698 40ıst, gehören dem aufenden Jahre
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Glueck (jaudent1 Brixiensis fidem loır selon S 1{ homas (NouvR 1936 978/89
codıcum TICC [ Corpus ScCr1p(t ecc] lat 68.] Vindobonae Hölder- 1089/1113)
Pichler- 1 empsky, 1936 275) Garrıgou- Lagrange, R La nredestination des Saınts el

La Cava F| Una ettera dı sıdoro Pelusiota ull’ ınterpre- 1a © ] )octrine de 1 homas Au  e autres systemes
azıone dı 99 quando ” (Is 6, 10) (D 1 homasf’l 1936, 5/6, theologiques. F escläe de Brouwer, 1936 Fr 20

Baudry, Lie / ractatus de DPTINCIPMS theologiae attrıbue
d’Occam E.dition CrN1l1que Vrıin, 1936 Fr 2012&es, d', Nicee-Constantinople concıle de Chalcedoine

Hammerle, Von Ockham Mılton(RechScienceRel |1956, f 579/84
1936 (61) Z

Innsbr yrolıa
Quasten, { VMonumenta eucharistica ıturgica vetustıissıma.

Laurent,Pos-Dionysı-Areonpagıtae e ecclesiastica hierarchıa S }A 3 A Autour cu TOCES de Maitre Eickhart. Les
Bonn, Hanstein TO=2328) DA documents des Archives Vatıcanes (D ı homas'l 19536 4,

Steidle, B., Isıdor VoNn Sevilla die Westgoten (Bened 57 /48; 5/6, 30/47)
Mon 1936 25/34) Garilyie, W., and Carlyle History of Me-

Hug, Av Der Pırmin Lbd 40/48) haeval Political 1 heory the West Vol Political | heory
Baer, B Die Juden christlichen Spanıen l\ Bd from 1 300 | 600 E.dinburgh, blackwood, 1936 (XXV,

Kastilien. Inquisitionsakten. Ber] chocken Verlag, 1936 3519 ()
(XV, 596) Lw. Salomon, R., Opicınus de Canıistris. Weltbild U, Bekenntnisse

Sch ng B |)ie Bestätigung der deutschen Könıgswahl durch avıgnonesischen Klerikers des 14 Jh. Textbd. a
Papst Gregor VII Münst. phıl [)iss. sdetten, Lechte, he arburg Institute, 936 (VI 2348 XLV 'laf 4° )
193 X, 62)

Schwerin, Ursula, Die Aufrutfe der Päpste ZUuUr Befreiung des Heitzman La lıbertä C  e ı} fato nella filosofia di; Marsılio
Heiligen Landes VOoNn den Anfängen bıs ZU usSgang Inno- Ficino (RıvF losNeoScol 936 4/5 2350/
CNZ Berl] Ebering (154 T ab.) Reinsc ? olumbus entlarvt! / usammenbruch

Wiılhelm Von JI yrus Ums heilige Grab Eine kırchl Geschichtefälschung Mit Abb 41  e chn
Geschichte Cles ersien Kreuzzuges. Berl., Junker Dünnhaupt, Ludendorfis Verlag, 1936 53) 0.80
936 (116 4 Kt.) Pp.. M 1,5 Seppelt Papsttum der NCUHUEICN eıt Geschichte

Ludwiıg, .. Der h Leopold. Innsbr., T'yrolia, 1936 (72) der Päpste VO: Regierungsantritt Pauls 111 bıs ZUTr franz
Revolution (1534—1789) Lpz Hegner, 1936 Lw

Wiıntermayr, St Leopold Festschrift des Augustiner-
Chorherrenstiftes Klosterneuburg 00jähr Gedenkfeier des Imbart de la A OT, Calvin Der Mensch die Kirche,
Jl odes des Heiligen. Klosterneuburg, Augustinus-Druckereı, die eıt. Übers. a Winkler Mıt E Bildern
1936 (351 mıiıt Abb. 4°) Mchn., Callwey, 1936 O, 50

Langhammer, R., Waldsassen, Kloster u. Stadt. Aus Strohl, H.. La NnolLl10N cde l’Eglise hez les Reformateurs (RHlıst
der Geschichte der ehedem reichsunmittelbaren U. gefürsteten PhilRel 19536, 3/.95;
/.isterzienserabtei bis ZuUuUr: Reformation Waldsassen, Angerer, indenlang, Konstanzer Reformatoren u. ıhre Kiırchen-
936 304 mıt bb.) Lw lıeder. Hamburg, Schloeßmann, 1936 (59) 1,6

Mawick in Wirtschaftsgeschichte des Soester Patroklus- Katterfeld, Anna, Oskar Schabert, Cin Rufer Gottes. 5
Isd Erlangen, M.-Luther-Verlag, 936 (84) 1,20.stiftes Munst phıl Diss Güt., 1 hiele, 1936 (VII W., Antonıius Corvinus: Confutatio Augustani bri

Redecker, H: Das Stift Schildesche Mittelalter. M  unst  .. QUECM nterım vocant, 1548 F.ine wiedergefundene Streitschrıift
des Calenberger Reformators, ach der Abschrift der Lüne-phıl Diss

I5 Das Verhältnis Von Stadt u. Kirche ı Osnabrück ı‚81
E,msdetten, Lechte, 0% burger Ratsbüchere:i hrsg CGött Vandenhoeck 1936 (99)uyS,

spaten (1225—1500) Münst. phil DISS Borna-L.pz., Ih u Nn Der Niederschlag der Bewegung i der
enu

Noske, 1936 51) englischen Literatur. Münst. ıl UDiıss. F,msdetten, Lechte,S Notes de lexicographie philosophique medievale. 1936 (VII E2/3Disctiplina (RScPhIh ‚ 686/92) Stupperich, R., Der Humanismus U, die WiedervereinigungGeiselmann, s Bernold Von St Blasien. Sein neuent- e1 Konfessionen. EDz Heinsius, 1936 (VII 133)lecktes Werk ber dıe E.ucharistie: De verttate 1S el sanrı-= Hämel- Stier,. Angela, ohanna Franziska VOonNn Chantal. EnQuınis Domint. Nach SsSC1INET geistesgeschichtl!. V oraussetzung ‚5 Lebensbild Pad., Schöninghtheol. Pedeutung gewürdigt aus Cod theol 25 der
Landesbibhl:othek Stuttgart ZU erstenmal hrsg. Mechn., Hueber, ÖO ck S s Else, Christine Alexandra, Königin Von Schweden. LpZ.Hegner, 1936 Lw. M1936 M 5 Bernac 18 E S doctrine de l’Eglise hez le Card Hosius.Allers, R Anselm VOoNn Canterbury Leben, Lehre, Werke,
übersetzt, eingeleitet erläutert Waiıen, Hegner, 1936 SDIuzzola,

Gabalda, 1936 290)
Francesco anchez alla luce delle ultime [1-

Waolff, P? S e  f y F Die Viktoriner: Mystische cerche (RıvFilosNeoScol 1936, 4/5, 372
Schriften. Ausgewählt, übertragen dem Lat. u. eingeleitet. OD DECIS;, religiöse Ursprung des modernen englischen
Ebd 1936 Lw. dentismus.

Freiheits- Staatsideals. D1e Geschichtsgestaltung des ndepen-
eisweiler, H., Das Schrifttum der Schule Anselms Von Dunin- BOI' O W S i

Prag, ] aussig, 936 127)
Laon Üu. Wilhelms Von Champeaux deutschen Bibliotheken. N Spinoza. Bd Mstr., Aschen-
Mstr., Aschendorff, 1936 (XIT, 415) dor ff 1936 (587 4°)

De Wilde, De Cuerrico abbate [gnijacens1 Ce]JUSQGUE doectrina Orliıck, Der königliche Ketzer. Das Glaubensbekenntnis
Friedrichs des Großen. Beıl., Berliner Druckereı U, Verlagsges.de formatione Christi ı nobis. Westmalle, ı1IMDT. de l’Abbaye,1935 (AVZ 1936 (51)

Wıinterswyl, A Albert der Deutsche. Das Leben Monier- Vinard, Pierre de Cloriviere (1735—1820)
Wirken des Albertus Maznus. Potsdam, Athenaion, 1936 d’apres SCS notes intımes de 1 /3 vol P’ E.dit.

3, Spes, 1936 (348; 294) Je Fr 15

Rubbert,
(119; mehr. Taf.) Lw. M Cerilanı, G‘ Preliminarıi gnoseologici al sSıstema losofico dıDe Weg AUus de m / wielicht. Eme Sinn- Osminiı (RivFilosNeoScol 1936, 4/5, 329/4040)deutung Mechthilds V. Magdeburg. Burg, Hopfer, 1936 (74) Irochu, FE AD Pfarrer Von Ars Stuttg.-Degerloch,

Schloz, 936 (529 J ıtelb.) Lw 6,Die deutsche IT homas-Ausgabe Übersetzt Von Dominikanern u » ‚ Kirchenpolitische Wandlungen Ostbalti-ned ktinern Deutschlands Österreichs Bd Schöpfung kum bis ZU Tode Alexander Newskijs. Studien ZUum WerdenEngelwelt I! 44—_ 64 ufl Salzburg, Pustet 1936 der Tuss Orthodoxie Roma Poant Instit OÖrient Studiorum,(16, 667) 1936 (416; SELFranceschini, O'NAsSo L Eitica Nicomachea (Riv ÖI Marıa, F, dmund Jörgs Kampf für eine christliche U. groß-FilosNeoScol 1936 4/5, 313/28 deutsche Volks- U, Staatsordnung. Pad., Schöningh, 936
s b S s . Le desir de olr Dieu et la metaphysique du VOoU- ‚ö
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Greve, Marianne, Die Aufklärung U, das ırken des modernen Franke, Hl D3.S ell der Völker. Pad., Schöningh

Geistes 1mM neuzeitlichen Frankreich. Münst. phil. Diss. Mstr.,
Regensberg, 1936 (162 0} z  1€e S  K, Sur la gräce, PIODOS de la parabole de la brebis

D’Altora Colonna de Stiglıano, Methodes, esprıt et perdue (RHistPhilRel 1956, 355 191 905
doctrines de Ia Franc-Maconnerie francaıse actuelle. J’orino, Graber, R., D1e Gaben des Geistes. uf£l Resb.,Marıetti, 19535 16,20. Pustet, 936 3,40

Ganter, F Was dünkt euch Von Konnersreuth? Karlsruhe, fe b O’ Die Heimholung der Welt Von derE
adenıa, 9236 (68 bb.) 0,8 talen Lebensordnung. Frbg., Herder 271) 2,80KOöTrı10; D’ 1€e Krankenkommunion. Deutsch Von Va

Systematische Theologie. Acken Pad., Schöningh, 1936 L3  (Winzen, B., Pıus IC Heıliges Friestertum. Das Rundschreiben
Bochenskı, M., De cognıtıone existentlae Del PCI viam Cau- ber das ath. Priestertum. Jl ext erläuternde Lesungen.

salıtatıs relate a 1dem catholicam. Poznan, Ks M. Gladbach, Kühlen, 936 1,9  n
Wojciecha, 1936 (AXAVI, 244) Perrella, Decreto di Eugenio „„PTO AÄrmenis“

Samuel, O., Über die Beweıisbarkeit der F xistenz Ciottes. Kon- relatıvo a] Sacramenitio de!l” Ordine (D homasP| 1936, 5/6,
SECQUCNZEI des anselmischen Beweisverfahrens. Mechn.., Kaiser, 448/83
936 (45) L:#  © [l A.; Lay Participation Christ’s Priesthood.

K 6 I, Logischer Gottesbeweis. Bresl., Hıirt (79 mıt Fıg.) W ashington, Cath University, 1935 131
da  75 Niebecker, E-v gemeıne Priestertum der Gläubigen.

S I] C Das Wirklichkeitsproblem der Erkenntnis- Pad., Schönimnegh, 1936 2,50.
theorıe clas Verhältnis dßS Psychischen Physıschen. Mattiesen, Das persönliche Überleben des odes EineDarstellung der Erfahrungsbeweise. kEde. Berl., de Gruyter,

e
Lpz., _Reislanfl, 1936 (XAIV, 184) 6,60.

Des verıtes eternelles selon Malebranche. P. 1936 (XXX, 456: 438) Je Lw. 9,Vrin, 1936  1AV1LO1INC, 292) Fr. eEneEgoz, Resurrection (RHistPhilRel 1936, 3/5,47/84)—— Er}tr_etien d’un philosophe chretien et d’un philosophe chinoı1s,
SU1V] de [ Avis ecteur DaT Malebranche. E.bd. 1936 Krebs, Was eın Äuge gesehen. 12 ufl Frbge.,Herder, 1936 188) 52Schmidt, A! Hıppolyte Taines 1 heorie cles Verstehens 1M LEn rundrıiß der theologisch E:thik. erm. ufl
/ usammenhang mıt seıner Weltanschauung. Halle, kad. er- Hrsg. A

ag, 1936 (84) 3,
ofer. Lpz. Deichert, 1936 (AVI, 94)

CHh Q  ‚D  D} o} L’ Kierkegaard et la Philosophie existentielle. TIra-
dut du ITUuUSSe Rageot et de Schloezer. Vrin,

Eolletbohm / A, Die ethischen Forderungen der kath Kırche
{l: Quellenkunde einer kath Presseeth

dıe Presse. Grundsätzliches um die Freiheit der Presse
(xorce, M -

1936 (385 12 Fr 25 ık Mchn. Z eitungs-
OommMent completer le realisme bergsonien (Rıv WISS. Vereinigung, 1936 (VIT, 198) 4,50.

F ılosNeoScol 19536, 4/5 341/49 Leuridan, CB:. ee de I;berte morale. Eissa] de vulgarisationGouhier, H‚ La Jeunesse de Aug Comte et la formation du critique de M1Sse pomt deterministe. F Alcan, 19
DOs1it1visme. I1 . Vrin, 1936 Fr 236 515) Fr

Scıvıttaro, F., ” azıone f  e ı} pensiero. S5aggıio0 sulla losofia T e eba E., Freiheit uü. Zucht Zürich, Rascher, 1936(382dı Blondel. Roma, Sıignorella, 1936
Dalbiez, R! La methode psychanalytique et la doctrine treu- Bremond, H, Das wesentliche Gebet. Ins Deutsche übertr. YV,

dienne. vol. P‚ escl De Brouwer, 1936 (IV. 656;: Hedwig hel gsb., Pustet, 1936 5,80.528) Je Fr Hengstenberg, Christliche Askese Eme Besinnung
Y Fl Gespenster U, Menschen. Übersinnliches auf christl. E.xistenz 1mM modernen Lebensraum. ufl bd.

AUS uNserer Zeit. 75 Berichte. Berl., Frundsberg-Verlag, 936 936 (VII 243) 4,7
2,80.

Hırsch, E Z/.weifel u. Cilaube. Frankf. M., Diesterweg Praktische Theologie.(63)
Emonds, J5 ,öiaube Symbol Resb., Pustet, 1936 C *1 S Kirche, Christentum, Bolschewismus. Weimar,erlag Deutsche Christen, 936 (23) 0,30Rüudlott Y Kleine Laiendogmatik. VEIM. ufl 0OS3Qa, oCe ” opera della Chiesa Contro la IUO bar-gsb. Pustet, 1936 Z6 barie Comunistica (CivCatt 1936 dic. 5, 353unglas, Die Lehre der Kıiırche. Elne Lai:endogmatik. Ryan, paıln, the Church, and Europe (IrishEcelRecord1936 Dec 561/84Bonn. \{erlag der Buchgemeinde, 936 (XIV, 375) Gbd

Mac Guaire,Hauter, CR La presence divine probleöme de la dog- Woodlock, F'
An Irısh ] issiog reland (Ebdpopolo inglese, ] mödernismo la CONversionema.tique (RHistPhilRel 1936, 3/5, 20/46) ; dell’ Inghilterra (CivCatt 1936 dic. 5’ 376/C31appı, dıvına misericordia ut prıma ausa ( 'Ihe OxDei '] hesis. Komae, Pot. Inst. „Angelicum“ 1936 Record 936 Dec.,

ord Group Movement (IriıshEcel
Küdwısr. B., Das Reich des göttlichen Willens. Größe des Smolitsch, I)enschen 1m Reiche des gottl Wiıllens. Offenbarungen der 936 Leb  IlwB:

Lehre der Starzen. Wiıen, Hegner,
golll Weısheit eıner Eiinsiedler-Seele. bers. aQUus {a
W aldsassen, Angerer, 1936 230) Lw. 2,80.

: E Katholische Kolonialmission. Berl] f Reichs-
Bärth: K! Ciottes Ginadenwahl. Michn., Kaiser, 936 (56)

verband für dıe kath. Auslanddeutschen, 1936 (95 40 mıt Abbh.
Ü, Kt.-Skizzen). 1,5

O U  Schütze, : Das Dopp Bierbaum, M., Die gegerwärtige Entwicklung des Laien-apostolates In den kathUrachhaus (29) 0,5
elantlıitz des B  Osen.  . Stuttg., Verlag 215/ Missionen KathMissionen 1936,

och, Das Böse. Ursprung, Zweck jel
ÖOstprignitz, Konkordanter Verlag, 1936 (154 tepen1tz- Z eitzemäße Aufgaben des Laienapostolates den 1ssionen(Ebd 233/36 293/96Clemen, roblem der Sünde Berl., Töpelmann, 936
(57) 2,9 Pie äec?xtsstellung des Laienapostolats 1ın den Missionen (Ebd.

Hering, Kyrlos Anthropos (RHistPhilRel 1936, 37596/209 Piening, P’ In Gottes Namen fahren WIT. 1Nne Reise durchsreklumer Missionsgebiet In Indien China. Breklum, Mis-K N Z:C-H , F' Ich glaube ‚an Jesus Christus. Limburg, Pallot-
tiner-Verlag, 1936 1,4 sionshaus, 936 (93 mit Kt., Abb.)

Lucas, Helmich, F Rassenkunde Aaus katholischer eba Reichen-1e reimal wunderbare Mutter. Limburg, berg, Volksbund-Verlag, 1936 (23) 65Pallottiner-Verlag, 936 Lw. 5 a C fe E Weltanschauungskampf Auslands-Thome, Erlösender Glaube. Eın Büchlein Von dre Rettung deutschtum. Die weltanschaul. Auseinandersetzungen In Deutsch-des Menschen aus der Sinnlosigkeit des Daseins. Rgosb Pustet and ıhre Auswirkung auf das Auslanddeutschtum 1M Süd-b Ostien Furopas. Stuttg., Schöberl, 936 (38) 0,90.



39 1937 T HEOLOGISCHE EVUE Nr |

Il —. L; Nationalıisme KReligion. Ottawa, College Kaılser, Atlas der pommerschen Volkskunde 1 extbd u
Dominiıcain, 1936 195 | 6°) Kit Vlappe Gireitswald Bamberg, 1936 (339 16 Abh

Baetke, W., Arteigene germanische Religion Christentum 48 Kt Pausen)
ufl er] de Gruyter 936 (40 Bauerreiss, Sepulcrum Domini Studien ZUT FEintstehung

Deutsches Christentum der Konfessionalıs- der chrastl. Wallfahrt auf deutschem Boden. MVichhn., Bayer.Benediktinerakademie, 1936 (70 40 190081 Abb.)
Ihlenfeld Die Stunde des Christentums

[1US Weımar Verlag Deutsche Christen, 1936 (15) 0.20
F.ne deutsche k ] i  - 5 St. P Neugriechische V olkskunde. Volksdich-

(ung, Volksglaube, Volkskunst. Mıt Hinweisen auf die deutscheBesinnung Ber] chart-Verlag ( |) Lw
V olkskundeSc eıd Neuland CGiottes Von der Heimkehr der deut- 1 hessalonike, 1 heodorides, 1936 (44 14

schen Seele Stuttg., Bonz, 1936 (VI 96)
Koepp Christus u SC1I1 Gericht über dıe Kıirchentümer Ponten, ) Heilige Dergze Griechenlands Graz Styrıa, 1936

Deutschland Bonn, Univ -Buchdr., 1936 (148 12 Jaf.) M_ 2
Usadel /ucht Ordnung Grundlagen nat Rütten, Die Viktorverehrung christl]. Altertum. Eme

Ethik ufl Hamburg, Hanssat Verlagsanst 1936 74) kulturgeschichtl. haglograph. Studie. Pad., Schöningh 1936

Wobbermin Deutscher Staat V Kırche Neu SE W., Koptische Heıligen- Martyrerlegenden. Texte, Über-
arhb ufl Berl Collignon, 1936 31) setzungen ndices ont Instıt Orient Studio-

Breit Bekenntnisgebundenes Kırchenregiment Mchn Kai- IUm, 1935 (XAV. 209)
936 (28) Gerold, Ih Lies drames lıturgiques medievales Catalogne

Schmidt (RHistPhilRel 1936, 375; 429/Die Bekenntnisse grundsätzlıchen Auße Hynek Geheimnisse des göttl Antlıtzes. Gedankenrungen ZUTr Kırchenfrage Bd Das Jahr 1935 (5Sött Van-
VOTLr dem allerheiligsten Bildnisse des Herrn VO. urınerdenhoeck 1936 Grablinnen. Deutsche Bearbeitung VonNn Henriette r Karls-S br Chriaustı Bekenntnis ZU als Wort ruhe, Badenı1a, 1936 (150; af.) ZGottes bındet jeden gläubıgen Chrısten! ufl Lüneburg Schubert, F et Stapper, I; F.xcerpta Ordinanıis SRrBibelbund (28) 0,50. INaNlC1S de SUTMIMNUIS 300058 ecclesjiasticı testivıtatihus. Fıx modoothen, L/’Action catholique et L’armee NouvRIh 1936, agendi ecclesia Wratislaviens]. Ordinarıio alOI1s111 ecclesiae Monasterjensis Aschendor ffBogler, 1:, Soldat Mönch En Bekenntnisbuch. öln 8

Mstr 036 50)
Bachem, 1936 4,80.

Maxseın, A Mönchtum heute. Mıt 37 Bildtaf Graz, Styrıa, Martiın, Ch., Aux SOUTCES de la qUue religieuse orjentale
1936 4,50. NouvR Ih 1936,

Pıep © Über das christliche Menschenbild. Lpz. Hegner, Schmidt, E., F ührer durch das Gesangbuch der F,vang.-Luth.
1936 63) H1]w. 1,8  © Kıirche ı Bayern rechts des Rheins Eirlangen, ] uther-Ver-

Lang, n Christus ı unseTeT Mıtte gsb Pustet 1936 lag, 1936 372 40 mıt Abb., af.) Lw. A
125

Laros E, vangelium 1er heute Frage u. Antwort Christliche uns
LEbd 1936 Schneider, M., Byzanz. Vorarbeiten ZUr T opographiee ] (D 7 Das Elternrecht der kath „theo]l Ausein- Archäologie dier Stadit Mit Lichtdrucktaf. Berl., Archäaol.andersetzung chn Neuer F ilser- Verlag, 936 Inst. des Deutschen Reichs 1936 (106 mı1t Abbhb 4° )434) P 50Kırsch Dle Mutter als relig1öse Erzieherin Pad ‚ONI- Kenner, Anna Marıa, Die Schloßkıirche Rastatt ıhrfacıus-Druck., 1936 (47) eister ıchael Ludwig Rohrer Die Baumeisterfamilıie Roh-Baraglı, ef ‚ L/’enseignement religieuse Italıe

rer Mıt 45 Abbh Karlsruhe, Müller(NouvRIh 1936. 1936 (ITZ miıt

Martın, B., Glaube Leben. Eın kath Religionsbuch für bb.) OE
achte Klassen Fortbildungsschulen Kath Lebensfüh- och, W’ Das mittelalterliche Domgestühl Magdeburg.
Tung vollig neubDear ufl Mchn K ösel 1936 (55) Dresden, Dittert, 1936 (TS32Z: ö - Iat)

Giesau, P e  eißner Biıldwerke. Mıt 64 Abb Burg,
Ottllxe‚ Werkbuch der relig1ösen Mädchenführung Hopfer, 1936 (69 4°) M 6,  \nı

Leben der eıt Frbg Herder, 1936 (AVI 326) W ıll, Symbolisme de l’image du Christ. Fissa; d’;1CONOSTA-
phie chretienne (RHistPhilRel 19536 375 00/28)

Q  «D n SI {l Kırchengeschichtliche Unterrichtsbilder völlig Pieper, P‚ Der Kruzifixus VON Letmathe (Westfalen 936
neugestaltete Aufl Düsseldorf Schwann, 1936 90) Lw b A A O E E B E — Bn — Ag —A —AA — A a — — A A E S S — — A s — —— — —— — E E — Ü E — E e A —— E —— e E B W i —— E —— — — 147

Pankok Die Passıon Bildern Ber] Kiepenheuer,
Fünf Minuten Christenlehre Reihen Kate- 1936 (4 Taf 4°0) LW

chismuslesungen Bd F örster, s Stefan Lochner. einfarb. mehrfarb.sb Pustet 936 210 JTaf mi1t Text. Bremen, Angelsachsen- Verlag, 1936 (13 TafGross, Tiefkatholisches Leben En Z yklus eucharist Vor- 4°) In Umschlagtrage Hrsg VOIN Meyer Kevelaer, utzon Bercker Brinkmann, : Die Darstellung dess Apostels Petrus Ikono-1936 L w graph Studien ZUT deutschen Malerei Graphiık VO) ausgehen-öth Die kath Fhe F amılie Predigten Aus dem Un- den Mittelalter bis ZUT Renaissance Düsseldorf Nolte, 1936ar übers Eıinzig. Pad.., Schöningh 3,30 (51)Der große Gott Predigten. Ins Deutsche übertr. Von Gundermann, L’ Demmler, Ih Dıie MeisterwerkeMaurer uf£l Frbeg., Herder, 1936 (AlL, 276) ılman Riemenschneiders Berl]Keller, E Laudate Dominum. F esttagspredigten. Pad., Schö-
Deutscher Kunstverlag 936

nıngh, 1936 M 3 Fraenckel
(101 4°)

Sonntagspredigten. Reihe Aufl Rottenburg, Ingeborg, Andrea de] Sarto Gemälde Zeich-
Bader 21343 NUNgen Mıt 28 1laf Straßburg, Heitz, 1935 VII 245 4°)

G m elch, Seelenbrot. Predigten, Ansprachen Vorträge. Michelangelo Sixtina-Köpfe | farbBd Ebd. 1936 M 3,  N Taf Abb nach F resken Z eichnungen Berl Klein
Gerstner, Fr. X, Die Predigt der Gegenwart W eisungen 1936 (17 Fafs) 78

Vorbilder für den Prediger Ebd /0) Weihrauch Stuchen ZUMm bildnerischen Werke des
Jobst FE.nführung die Volkskunde und relıg1öse Volks- Jacopo Sansovıno Mıt Taf Straßburg, Heitz 1935 (107

kunde Dresden Ungelenk 1936 (48)
Herausgeber rof Dr Franz ] ek Aa IM un Tof Dr Arnold Struk 111 Münster Verantwortliche Schriftleitung
Proi. Dr Arnold Struker, ünster 1 Verantwortlich für Anzeıigen un Beılagen 0oSe Herold Münster

Druck un Verlag Asc  endorfiffsche erlagsbuchhandlun g Munster a E O
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studien ZUr Stilistik der alttestamentlichen Spruch- Das Ir  um der Schule Anseims Vo Laon un
literatur. Von Dr. eo el phil ohannes Schmidt Wilhelms VOo  — ampeaux in deutschen Biblio-
(Alttestamentliche Abhandlungen, nerausgzegeben VON theken FKın Beitrag ZUT Verbreitung der altesten

Schulz, and XUI, elt AI U. 4.10 . .2% SChO  astischen Schule in deutischen Landen Von eın-
rich W eisweiler J., Proiessor der Theologie
Ignatiuskolleg IN Valkenbureg. (Beiträge ZUT Geschichteuice el Kın Belirag /AÄYde Theologie der griechischen

und lateinischen Von Dr Joseph Ziegler, Pro- der Philosophie und Theologie des Mittelalters, begründet
TeSsSOT der alttestament! Xegese der Staatilichen Von Clemens aeumker, herausgegeben Vo Martin Grab-
ademie Braunsberg Ostpr.). (Alttestamentl!. Abhand- IMNAanNN, BHand XAXAXUUI, Heit 1/2.) H 415 185.80 K
jungen, herausgegeben VO Schulz, Band AUIT, eit 2}
8! 107 5.85 Quaestiones universalibus magistrorum rathorn

P anonymi Mos ioannis CcCanonici i“
Vierein Evangelium der Kvangelienharmonie, ad i1idem manuscriptorum edidit Dr. ohannes Taus,

ach Ort un eit geordnet. Von Dr. eo0 Johann proiessor in seminario Moguntino, (Opuscula ef textiIus
D historiam ecclesiae eliusque vyvıitam atque doectrinam illu-erT, weil Proiessor der Theologie in

SIPantlia. Seiljes ScCHOlastlıca edıta curantıbus Grab-gearbeitete Auflage 2 80)
Mannn ei Hr Pelster d ascC XVUII.) 1.10

Untersuchungen z theologischen Briefliteratur Spinoza. Band AÄAus den Tagen Spinozas. escheh-
der Frühscholasti unfier besonderer Berücksichti- nISSe, Gestalten, Gedankenwelt {1IL Teil Das Lebens-
gung des Viktorinerkreises Von Dr. Ludwig Ott; werk. on Stanislaus Vo Dunin or  owskiS. J
Professor der Theologie der Bischöflichen Philoso- VI 557 Geheitet Leinenband {
phisch - Theologischen Hochschule in Kichstäatt. Bei-
räge ZUTr Geschichte der Philosophie und Theologie Psychologie des Gottesglaubens auf[ TUN:! literari-
des Mittelalte [*} begründet VO Clemens Baeumker, scher Selbstzeugnisse. Von DDr. eorg ijegmund
herausgegeben von Martin Grabmann Band XXXIV.) iUl. 256 Kartoniert 4.5() RIG, gebunden 5.50)

4 675
Studien ZUr KOomposition des höfischen OmMans

S. Thomae Aquino De generatione ver et PTrO- im Jahrhundert Von Dr Luise Lerner. For-
cCessione piritus Sancti TO sSummae Contra schungen ZUr deutschen Sprache und Dichtung, eit 7,}

3841 5 Kartoniert 2 P{entiles edidit Ilohannes abDenecl Drofessor
theologiae in ollegio I »natii Valkenburgensi (Opu- Die Festschilderungen in der mittelhochdeutschenSCUla ei textus historiam ecclıesiae elusque viıtam at-
yue doetrinam illustrantia. Seiies scholastica 1fa Dichtung. Von Dr. Heinz ensohn (Forschungen
curantıbus Grabmann ei Fr. Pelster ascCc ZULC deutschen Sprache un Dichtung. eit 9 V 138

1.20 104 Kartoniert 3.90

uns und unstier Westialens Aus er  A und Nach-Die spätmittelalterliche Handschriiftengeschichte laß des Dr. Hel  ich Ossenberg he:ausgegeben von
der enediktinerinnenabtei Ste Walburg, ich- Dr. Carl LOuis Mit einem Ussenbergs. 148

By.) Von Protfessor Dr Joseph Lechner, Geheite 3.5() RM, gebunden 4.8(W)
Euchstätt (Eichstätter Studien, herausgegeben von der
Bischolfl Philosophisch - Theologischen Hochschule, 11.) Hamm. Bearbeitet VOoO Dr einr1ic erg.
Mit Talel VII 103 5.25 RM Mit geschichtlicher Einleitung von Dr Dr. Dr. oOSe

appe (Bau- un Kunstdenkmäler von Westfalen, 1Im
The Liturgy 93i an er BYy odringion Auftrage des Provinzialverbandes herausgegeben VO

Wilh. Rave, Provinzlalkonservator, Band 43 ) 193wıth Preiace and Introduetion DYy Dom Placıd de Mit 204 Abbi P, Leinenband .50Meester Professor 9J1 Byzantine Liturgy
al the Pontilical Greec College, ome (Liturgie- Die Jlen Verhältnisse in In donesien. ine kultur-
geschichtliche Quellen un Forschungen, erausge- geschichtliche Untersuchung. Band borneo, Celebes
geben Von Dr. Kunibert (0)  erg, Benediktiner un olu  en. VonB.A.G. VTroklage SM (Anthro-der Abtei Maria-Laach, und Dr ücker, Pro pos-Bi  iothek, herausgegeben VOoO W ılhelm chmidt
{essor der Universität Münster, Heit Ü.) VII
294

und ilhelm KOppers D: Band I eit 1.) XX
532 Mit Karten.

uUTrC jede Buchhandlung hen

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, üunster 1n Westtalen
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LETHIELLEUX, EDITEUR, 1 RUE PARIS-VI

GURSUS SOCRIPTITURAEK ®ACRAE
Auctoribus CORNEL Y, NA  UE  ’ Fr de UMMELAUER

inchoatus, ab als eiusdem Societatiis ‚JJesu erı CONiLiNuAafus

e { ]M PONTIFICES LEO A, PIUS A, BENEDIGTUS XV, AL
ut s1blı hoc ODUS dedicaretur benigne CONCESseTuUNT
Volu 1N-'  8Ü ralsın (16,5 25) CUMmMm maxıma ura impressa.

erausgeber der el BE Leiter des Bibelinstitutes in Rom

S50eben ist erschienen: Vita Sanctıi eirı Apostoli
de UUa tontibus disseruit URBANUS OL  SR

Kin and mıl Seiten Ir
Holzmeister, der ine Erklärung der Brieife des HL Petrus und des Hl as verölfentlichen beabsichtigt,

hietet uUunNns gesondert dieses en des Hl Petrus, das den 'e1] bilden wird. Er vereinigt dort mit den Grund-
agen der H! Schri't die zanlreiıchen Au schlüsse, die die Legende und die Tradiıtion über das en und den
on des 1SCHOIS Von Rom lıefern; hält auseinander, Was wahr Ist, Wäas einen Keim historischer W ahr-
heit enthäilt, wäas zwellelhait ist und Was mMan als befrachten kann.

Fontes, subsidia, divisio tractatius ıita e{rı antequam Christo vocaretur. Petrus
discipulus Christi. Petrus post ascensionem Omini Apostolatum eif IMNMUDNUS Primatis 1n Oriente exercuit.
Petrus 9388 aposto!icum et primatiale Romae exXxercuıit. Chronologia ministeril e{r Romanıi. Reliqua
quae eirl spectant.

In Vorbereitung, erscheint IN einigen on  en
OL  TER FERNANDE

Proiessor Bibelinstitut Rom Proiessor Bibelinstitut in Jerusalem
Commentarius In episiolas

S aNOSIOIOTUM eif UE Sseıit der Veröffentlichung des „Josua“ VON Hummelauer
1tae sancti e{rı Prima epistola In der gleichen SsSammlung machten zahlreiche St{uU-

Sanctı etrL. De indole orationis et STl similitudo dien, archäologische Entdeckungen, alte Schriliten-
CUu. scriptis allis Genuinitas, lectores, finis et un: eine aufi den neuestien an gebrachte Trklä-

FuUunNg notwendig.0CCaSlo, d1vis10 et commentaıil. ‚pistola sanctiJuc_?aa
ollen Sie 1Mm SeIN über die Qeltbewegenden und ber ihre Beziehungen ZUm

Katholizismus, halten Sie die Vierteljahrsschriit
Les Essais atholiques

Die Zeitschri unterrichtet über Bücher und katholische Zeitschrifiten Frankreichs und des Auslandes
Sie wird unfier der Leitung VoO DELAGNEAU VON einer Gruppe Vo  ; Fachgelehrten, besonders

VoNhn Proiessoren des Großen Seminares, herausgegeben.
Die Zeitschriifit „Les Essais Catholiques“ ist sireng gehalten. S1e bringt

e1il kurze bibliographische Verzeichnisse der wic.  igsten Gegenstände.
eil Zeitschriiftenschau der iranzösischen und ausländischen Blätter.
e1l bibliographische Bemerkungen über eue iIranzösische und ausländische er‘! ach

achgruppen geordnete Aufzählung der etzten Neuigkeiten.
eil in einem Anhang, der LUr die iranzösischen her fIreigehalten ist, das allgemeine O-

Hsche uch Frank'  chs.

Bezugspreis: Ir. Iür Deutschlan: Werbeblätter und Tobenummern auf Verlangen.
Alle er des erlages 093  S Lethielleut sind vorhanıden ber der eT, Leinz1ig, Königstr.

Diese Nummer  EL  a nthält eın Werbeblatt der Asc  endorfififschen erlagsbuchhandlung, ünster ı. Westl., betr „Weisweiler, Das
tium der Schule Anselms VO Laon und Wiılhelms Von Champeaux ın deutschen Bıbliotheken‘““, das WIr rer Beachtung empfehle:


